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Zur Uriegslage. 


Gute Nachrichten 
vom Lande und von der See. 

Wie nicht anders zu erwarten war, iſt dem 
Einbruch im Norden und dem Vordringen im 
Nordoſten und Oſten von Verdun eine gewiſſe 
Entſpannung in den Infanteriekämpfen ge⸗ 
folgt. Feſthalten und ausbauen, was erkämpft 
worden iſt, vorbereiten und verſchleiern, was 
nun kommen ſoll, iſt jetzt Loſung und Feldge⸗ 
ſchrei. Und wer wollte es denn leugnen oder 
umgekehrten Falles für gewiß und ganz beſtimmt 


behaupten, daß an einer oder an mehreren an⸗ 


eren Stellen der 820⸗Kilometer⸗Front urplötz⸗ 


ich, wie ein Gewitterſturm aus heiterem 


himmel nebenher eine neue Angriffs“ wegung 
oder neue Vorſtöße, Einbrüche und Stellungs⸗ 
verbeſſerungen einſetzen?! Jedenfalls führen 
jetzt wieder für Stunden oder Tage die Ge⸗ 
ſchütze das große Wort. Die Artillerietätigkeit 
iſt nämlich an vielen Stellen ſehr rege gewor⸗ 
den, beſonders auf — gegneriſcher Seite. 
Vielleicht will man Rückeroberungen ermög⸗ 
ichen oder Ablenkungsangriffen die Wege 
bahnen oder aus „politiſch⸗moraliſchen“ Grün⸗ 

die ſo oft und prahleriſch angekündigte 
2Lenz⸗Offenſtve“ frühzeitiger beginnen laſſen. 
Immerhin ſcheinen es die Militärs im Lager 


unſerer Feinde durchgeſetzt zu haben. daß dies⸗ 


mal ihr Artilleriefeuer bedächtiger und „ge⸗ 
heimnisvoller“ auf unſere Gräben hernieder⸗ 
praſſeln darf. Unſere Heeresleitung aber hat 
an mehreren Stellen den unſichtigen Schleier 
recht bald und mit Erfolg zerriſſen und die 
Zwecke der Täuſchung klar und ſicher erkannt. 
An anderen Stellen wiederum — an der Yer. 
in der Champagne und zwiſchen Maas und 
Moſel (d. h. rings um Verdun und im Raums 
von St. Mihiel, Pont⸗à⸗Mouſſon, Nancy, 
Toul) — ſchien der Feind ernſthafte Schädi⸗ 
gungen unſerer Stützpunkte und Stellungen zu 
erſtreben. Aber „er erreichte das Ziel nicht“, 
meldete kurz und vernichtend unſer Großes 
Hauptquartier. Nimmt man hinzu, daß im 
Oſten und auf dem Balkan, an der Etſch und 
am Iſonzo, im Irak und in Armenien nichts 
von beſonderer Bedeutung vorgefallen iſt, daß 


mithin die nicht ungünſtige Lage des Dreibun⸗ 


es unverändert günſtig bleibt, ſo darf man 
zuverſichtlich feſtſtellen, daß nur gute Nachrich⸗ 
ten vom Lande vorliegen. Augenblicklich find 
eben die Sammlung und Erholung der Kräfte, 
die Verſtärkung und Verbeſſerung des Er⸗ 
kämpften, das Sturmreifmachen der nächſten 
Ziele und das Gangbarmachen der Kampfbahn 
Zeit langemäßen Aufgaben der allernächſten 

eit 


Greifbar gute Nachrichten die man fieht, 
nicht nur im Voraus ahnt oder im dunklen 
Drange fühlt, ſind von der See eingetroffen. 
Im Armelkanal haben vor Le Havre, dem 
franzöſiſchen Kriegshafen an der Seine, dem 
Sitze der belgiſchen Regierung, unſere Tauch⸗ 
boote zwei franzöſiſche Hilfskreuzer, die mit je 
vier Geſchützen bewaffnet waren. Tod und 
Verderben gebracht. Das nämliche Schickſal 
wurde einem bewaffneten engliſchen Be⸗ 
wachungsdampfer in der Mündung der Themſe 
bereitet. Den ſchwerſten Verluſt erlitten je⸗ 
doch unfere Feinde im Mittelmeere. Dort 
wurde der franzöſiſche Hilfskreuzer „La Pro⸗ 
vencel, der eine Truppenabteilung von 1800 
Mann nach Saloniki zu befördern übernommen 
hatte, verſenkt. Nur 696 Mann ſind dem 
naſſen Grabe entronnen. An unſerer Genug⸗ 
tuung und Freude über dieſe ſchönen Erfolge 
unſerer U-Boote kann die Einſchränkung nichts 
ändern, daß nicht das franzöſiſche Linienſchiff 
„Suffren“ (12 700 To.), ſondern, wie das zu⸗ 
rückgekehrte U⸗Boot gemeldet hat, der veraltete 


Panzerkreuzer „Admiral Charner“ (4800 To.) 


. —. 
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Der Weltkrieg. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert — was unter 
den jetzigen Umſtänden indeffen als ein erfreulicher Erfolg zu bezeichnen iſt, inſofern 
es zeigt, daß der Feind trotz Heranziehung ſeiner Reſerven nicht imſtande iſt, das 
Fort Douaumont wiederzunehmen. Daß eine ſo furchtbar verſchanzte Feſtung wie 
Verdun nicht in zwei, drei Tagen zu nehmen iſt — Antwerpen fiel ent nad) 
12 Tagen — liegt auf der Hand. Im Oſten beginnt es nunmehr auch lebhafter 
zu werden, doch iſt noch nichts von Bedeutung zu melden. . 


Amtlicher deutſcher geeresbericht 


Großes Hauptquartier, 2. März. 
Berlin den 2. März. (W. T. B.) 
N Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Lage hat im weſentlichen keine Veränderung erfahren. 
— Im Meergebiet war der Feind mit Artillerie beſonders tätig. — 
Auf dem öſtlichen Maasufer opferten die Franzoſen an der Feſte 
Douaumont abermals ihre Leute in nutzloſen Angriffsverſuchen. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Auf dem nördlichen Teile der Front erreichten die Artillerie⸗ 
kämpfe teilweise größere Lebhaftigkeit. Kleinere Unternehmungen 
unſerer Vorpoſten gegen feindliche Sicherungsabteilungen hatten 
Erfolg. — Nordweſtlich von Mitau unterlag im Luftkampf ein 
ruſſiſches Flugzeug und fiel mit feinen Inſaſſen in unſere Hand. 
Unſere Flieger griffen mit Erfolg die Vahnanlagen von Molodeczno an. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Nichts neues. Oberſte Heeresleitung. 


verſenkt iſt. Ob Panzerkreuzer ob Linienschiff, eben e oder vielmehr: vereinfacht worden 
ob Hilfskreuzer, Wach⸗ oder Fiſchdampfer, wir durch die Share in Liſſabon und deren Konſe⸗ 
möchten dieſe guten Nachrichten als Voranfang] quenzen. Ver ee England werde nicht nur 
nehmen von dem rückſichtsloſen, ſelbſterhalten⸗ ſeine portugieſiſchen und italieniſchen Vafallen, 
’ 
den Tauchboot⸗ und Handelskriege, der am ſondern auch die neutralen Seeſtaaten zur völker⸗ 
2. März fo recht eigentlich erſt beginnen wird. rechtswidrigen Herausgabe der deutſchen Fracht⸗ 
Auge um Auge, Tod um Tod, Vernichtung für dampfer zwingen, um der eigenen Frachtraumnot 
„Aushungerung“ 5 e abzuhelfen, iſt derart dringend, daß man ihn ohne 
weiteres als erwieſen anſehen kann. Aus An⸗ 
ie gaben der „Voſſ. Ztg.“ geht hervor, was dabei auf 
Vorwärts zur See! dem Spiele ſteht. Allein in Südamerika kommen 
Der unvergleichliche Heldenmur unferer braven 500 000 Tonnen deutſchen Frachtraumes in Frage. 
Brandenburger und ihrer Kameraden hat den Was dann? Man ſieht ſofort, daß England durch 
„Lowcen von Verdun“ in deutſche Gewalt gebracht. den en gros betriebenen Völkerrechtsbruch ſich den 
Mit ſchlichtem Stolz konnte die Oberſte Heeres⸗ Wirkungen des deutſchen Unterwaſſerkrieges auf 
leitung auf den „alten Drang nach vorwärts hin- lange Zeit entziehen kann, indem es den ver⸗ 
weiſen, mit dem die tapferen Märker bei der FJeſte ſorenen eignen durch den gestohlenen oder erpreß⸗ 
EN in der Woevre⸗Ebene ſich in die ten deutſchen Frachtraum im weiteſten Maße er⸗ 
1 111 5 0 ſtürzten und fie. zum Weichen ſetzt. Sollen wir die überlieferte Michelei jo weit 
1 5 e Es nr c treiben, dieſe unter neutraler e 
1 — änzenden Waffentaten und neben dem unbewaffneten Handelsſchiffe, welche trog der 97° 
. BES HH die DEBUG Aufopferung 5 nchen Vergewaltigung von Rechts wegen N 
Zb. 8 
Ss 68 5 es England ziehen und das von der gu 
J77ͤͤ ]⅛V?[' Ss Mi SE 
Ä ’ und Tauſenden notwendigſter £ 
darüber, daß der Krieg nun wieder den offenſiven gen a Das wäre unſere Selbſtvernichtung. 
aeg e 9 85 9 19 Entgegen der Meinung jener Ban 
: ſorgt, er Seekri ichen Kreiſe, die immer n s 
ebenfalls dazu übergehe, mit dem alten branden⸗ 1 nd daß fie an eine künftige n 
17 5 m 261 7 7 2 u Tuck⸗ 
1 Se 1 50 ee gung glauben, vertreten wir 90 len 1115 
8 mit deutſchem Sig mit fo ns aer 2 8 Seide wirlich gefähr⸗ 
gewaltigen Schlägen, daß er das Wiederaufſtehen lich wird, dürfen wir hoffen, das Pochmütige 5 
vergißt? Die Zeichen ſprechen dafür. Es muß unſer zähe Inſelvolk zur Einſicht und zum Nachgeben 85 
Vertrauen ſtärten, daß von den verſchiedenſten zwingen. Jede Werben ee 
Seiten ohne Widerſpruch die auch uns bekannte kunftsmuſik iſt jetzt vom 15 Abo, Der. 
eee eee e ee e a e e 
Stellen der Flotte und des Heeres, die erſten halb wünſchen un f un 
militäriſchen Autoritäten, von der auch dem Kanz⸗ 55 alte brandenburgiſch⸗preußiſche Drang nach 
ler übermittelten Überzeugung DIENEN he vorwärts nun voll zur Geltung komme. 
England mit einem rückfichtslos geführten Unter e N 8 d 3 
1 Se 3 Das Gefühl, daß es abſolut zwingende Folge⸗ 
ſeehandelskrieg in wenigen Monaten niederwetfen rungen ſind, zu denen uns hier die veränderten 


x 8 des Aer dessert Sechandels⸗ Verhältniſſe treiben, wollen wir nicht einer Kriegs⸗ 


feiner Zeit (am 8. Febr.) an der foriſchen Küſte krieges wider den britiſchen Erzfeind ift aber ſe⸗ politit des Selbſtmotdes anhängen, bat inzwischen 


nehmen an alle ſetiden Anzelgenvermittlumgsflellen bes In» und 
annudme in der Geſchüftsſtelle Bis 12 Uhr mitlags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


figeld für die Rückſendung beigefügt ist. 


34. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Ylnzeigenpreiß die 6 g altene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 5 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, Ans und Berkäuſe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhald Weſtpreußenz und Poſens und durch Vermittlung 15 8.) für Anzeigen mit Piatz⸗ 

Im Reklamelell koſtet die Zelle 50 Pf. Nabalt nach Tarif.— 


zeigenaufträge H 
Auslandes. — Anzeigen } 


‚Drug und Berlag ber C. Dombrowski'ſchen Buchdruckere ! in Thor, 
 BWerantworiiied Me die Schriſtleitung: Heinz. Wartmann in Sher. 


offenbar auch diejenigen ergriffen, die gegen das 
nationale Lebensintereſſe einen ernſthaften See⸗ 
krieg wider Großbritannien nicht wünſchten. Die 
„Frankf. Ztg.“ wagt es angeſichts der übermächti⸗ 
gen Logik der kommenden Entwicklung, die Staats⸗ 
männer, Politiker und Publiziſten, welche einen 
Krieg gegen England fordern, der wirklich ein 
Krieg iſt, Halunken zu nennen! Einzelne Par⸗ 


lamentarier, die, wie z. B. der Abg. Bacmeiſter, 


in dem Kampf wider die internationalen Flau⸗ 
macher Frankfurts und Berlins im Vordergrund 
ſtehen, werden dort hinſichtlich ihrer Beweggründe 
in empörender Weiſe verdächtigt und mit Schmutz 
beworfen. Das ſchlimmſte aber iſt, daß dieſes 
ganze Lager flaumachender Auslandsfreunde bei 
ſeiner Gegnerſchaft gegen die reſtloſe Niederwer⸗ 
fung Englands auf eine Art Meinungsüberein⸗ 
ſtimmung mit dem deutſchen Kanzler zu pochen, 
eine ſolche Gemeinſchaft ſtändig anzudeuten und 
durchblicken zu laſſen wagt! Herr von Bethmann 
ſteht deshalb vor der Entſcheidung, ob en dieſe Zu⸗ 
dringlichkeiten, die in Wahrheit dreiſte Verdächti⸗ 
gungen ſeiner Politik ind, noch länger dulden oder 
das fremdtümelnde Haufierertum mit dem ver⸗ 
dienten Fußtritt — Bismarckſchen Nachdrucks 
heimſchicken und ſich auf die Seite der maßgebenden 
Perſönlichkeiten in Heer und Flotte ſtellen will, 
deren Sachverſtändigkeit ihm und uns den vollen 
Sieg über England verbürgt, ſobald wir ihn nur 
haben wollen! Es hieße den verantwortlichen 
Träger der deutſchen Politik beleidigen, wollte 
man in Zweifel ſtellen, wem er den Vorzug gibt. 
Aber es iſt hohe Zeit, daß das unzweideutig zum 
Ausdruck komme! Denn Deutſchlands Volk und 
Heer und Flotte verlangen fiebernd danach, daß 
dem alten, brandenburgiſchen Drang nach vor⸗ 
wärts auch auf der See Erfüllung werde, wie ihm 
por Verdun Erfüllung ward. ER 


* 


* * 
Die Kämpfe im Welten. 

Die Lage z Den ROTEN Moazifisironten 
beunruhigt Die 1 Zilitärkritiker der Pariſer Zeitun⸗ 
gen, die eindringlich davor warnen, aus der ſchein. 
baren Ruhe voreilige Schlüſſe zu ziehen. „Temps 
bezeichnet die Lage als ernſt. — Oberſtleutnant 
Rouſſet jagt im „Petit Pariſien“, er wolle ſich 
keinen Illuſionen hingeben bezüglich der Härte der 
Aufgabe, die noch zu erfüllen ſei. — Pichon ruft im 
„Petit Journal“ dem Volke zu, man ſolle Ver⸗ 
frauen haben. Nur jo könne das Land wirkſam ſich 
zu neuen, ernſten Angriffen vorbereiten. 


Joffre, Caſtelnan und Haig, die vom Fachkritiker 


Sberſtleutnant Rouſſet bisher jtets wohlwollend 
behandelt wurden, erfahren heute deſſen Befremden 
über die Anzulänglichkeit der Verſtändigun \ 
zwiſchen den einzelnen Faktoren der oberſten 
Heeresleitung in dieſen kritiſchen Tagen. Die durch 
Kohlenmangel verurſachte Verringerung des franz | 
zöſiſchen Bahnverkehrs hatte das Verbot der Be⸗ 
förderung von Poſtpaketen für die Weſtfronk zur 
Folge. — Briand bereitete die parlamentariſchen 
Kreiſe darauf vor, daß noch mehrere Tage bis zur 
Klärung der Geſamtlage vergehen würden. N 

“u 
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Die Gewalt und methodiſche Vorbereitung 

N des deutſchen Angriffes. 

Ju-der Londoner „Daily Mail“ ſchreibt Lowat 
Frather Die Franzoſen find vielleicht in einer 
Hinſicht / bei Verdun überraſcht worden, nämlich 
urch Je außerordentliche Schnelligkeit, Gewalt 
und Hfletmädigfeit des deutſchen Angriffes. Die 
letzten Zulletins deuten an, daß die Heftigkeit des 
deutſchen Angriffes alle Erwartungen übertreffe. 
Dieſe Methode der deutſchen Theorie vom Kriege 
iſt aber niemals vorher mit einer ſolchen rückſichts⸗ 
loſen Entſchloſſenheit angewendet worden. ö 

Dir neuen Angriffe im Woevre veranlaſſen 
Sena ar Humbert im Pariſer „Journal“ zu dem 
Ausruf: Es iſt alſo wieder einmal zu früh, di 
Schlappe unſerer Feinde zu verkünden und 80 
einem Mißerfolg zu ſprechen. Ganz im Gens en 
würde ich eher zu der Annahme neigen, daß di 
Schlacht den Verdun erſt recht eigentlich beginnt. 
Sodann ſiagt Humbert der methodische Vorbe⸗ 
reitung und ſyſtematiſchen era 8 
den Porſtoßes ein wahres Loblied Es wäre a 
Wahnſinn, zu glauben, daß die Deutschen bereits 
fertig find. Unter dem beſonderen Hinweis a F die 
beiſpielloſe artilleriſtiſche Ausrüſtung Deutschlands, 
bert n Ir 1200000 Mann arbeiten, nimmt Hum 
der 8 er ernſteſten Mahnung über den Ernſt 
na der nicht zu vergeſſen ſei, den alten Ruf 

0 nonen und Munition wieder auf, 1 


Die franzöſiſchen Verluſte bei Verdun. 


5 85 
5 Aus London wird gemeldet, daß nach dort ein⸗ 
getroffenen zuverläſſigen Privatmeldungen aus 


Treibende Minen. Auf das vom Miniſterpräſidenten Erklärung, die uns von deutſcher Seite ge⸗ 


Der ſchwediſche Marineſtab erhielt nach deins tene und von den Miniſtern der Ju- geben wurde. Die niederländiſche Regierung 
„Nationalkidende den Bericht, daß zahlreiche tig, des Innern und des Krieges unterzeichnete hat in keiner einzigen Hinſicht ihre Freiheit 


il Paris die franzöſiſchen Verluſte bei Verdun bis treibende Minen an der Südkilſte von Schoonen Friedensanſuchen antwortete der öſter⸗ 8 
zum 28. Februar auf 63 000 Mann geſchätzt werden. beobachtet wurden. reichiſch⸗ungariſche Miniſter des Außern Burian: des Handelns aufgegeben. 


„Da die montenegriniſche Regierung die Nutz⸗ 
loſigkeit eines weiteren Widerſtandes einſieht 
und ihre Bereitwilligkeit erklärt hat, dem Blut⸗ 
vergießen Einhalt zu tun, wird die k. und k. 
Regierung, ſobald die ſeitens der k. und k. Wehr⸗ 
macht geſtellten Bedingungen erfüllt und die 
Feindſeligkeiten eingeſtellt ſein werden, die von 


Die Rekrutierung in England. 

Auf eine Anfrage im engliſchen Unters 
hauſe ſagte Unterſtaatsſekretär Tennant am 
Mittwoch, daß die Beſtimmung einer Ausdeh⸗ 
nung des militärtauglichen Alters zwar der 
Regierung zuſtehe, eine Anderung aber augen⸗ 
der montenegriniſchen Regierung erbetenen blicklich nicht notwendig erſcheine. — Die 
Delegierten unverzüglich entſenden, damit die⸗ engliſche Bank hat fo viele ihrer Angeſtellten 
ſelben in Cetinſe mit den Delegierten der Re⸗ zur Front gehen laſſen, daß fie ih gezwungen 
gierung Montenegros zuſammentreffen.“ ſieht, die bereits offenen Stellen mit 600 


Zum Untergang der „Provence“ 


berichtet die „Agence Havas“. Der franzöſiſche 
Hilfskreuzer „Provence 2“, der angewieſen war, 
Truppen nach Saloniki zu bringen, iſt am 26. Fe⸗ 
bruar im Mittelmeer geſunken. Nach hier einge⸗ 
troffenen Berichten wurden 296 Schiffbrüchige 
in Malta gelandet und ungefähr 400 von fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Patrouillenfahrzeugen, die 
auf den drahtloſen Hilferuf herbeigeeilt waren, 
nach der griechiſchen Inſel Milos gebracht. Nach 


| 1 Abſetzung franzöſiſcher Generale. 


Die „Basler Nachrichten“ melden: Nach einem 
N Pariſer Telegramm des „Secolo“ jind einige Ges 
N) nerale der Armer von Verdun wegen Unfähigkeit 
0 abgeſetzt worden. Als neuer Befehlshaber wird 
General Petin genannt. 


Der Deputierte Oberſtleutnant Driant vermißt. 


| Boulangers Schwiegerſohn, der Deputierte 
N Driant, der als Oberſtleutnant ein Jägerbataillon 


Fr Eine weitere Wiener Meldung teilt mit, daß 


vermißt. Vermutlich iſt er gefangen genommen. 


Die verheerenden Wirkungen der Beſchießung 
; von Verdun. 


Das Pariſer „Petit Journal“ 
furchtbaren erden 
dements von Verdun. 
1911 der Vorſtadt Belleville 
eile; 


benachbarten 


zahl öffentlicher Gebäude. 


Die Stimmung in Paris. 


Der Pariſer Korreſpondent des „Corriere della 
man verlebe gegenwärtig in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt die unruhigſten Tage 555 

es 
Publikums erinnere an die tragiſche Periode der 
Marne⸗Schlacht, als die Entwickelung der Schlacht 
er Beſorgnis verfolgt wurde. Die 
urückhaltung verbiete ihm, ſich einer 
eſtimmteren Ausdrucksweiſe zu bedienen und in 


Sera“ meldet, 


Kriegsausbruch. Die fieberhafte Erregung 


mit unſäg 
N 


Einzelheiten einzugehen. 


n einem Pariſer Stimmungsbilde der Genfer 
„Tribune“ gelangt das Befremden der parlamen⸗ 
taxiſchen Kreiſe über das völlige Fehlen des fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſchen Zuſammenwirkens an der Weſt⸗ 
f Ausdruck. General Haig ſcheine den 


front zum 
Ernſt der Lage bei Verdun nicht zu ahnen. 


Das 24. Infanterie⸗Regiment. 


Der ſiegreiche Sturm gegen das Fort Douau⸗ 
mont wurde vom Infanterie⸗Regiment Großherzog 
II. von Mecklenburg⸗Schwerin 
4. brandenburgiſches) Nr. 24 ausgeführt, das im 
Frieden zum 3. Armeekorps gehört und in Neu⸗ 
ruppin ſeinen Standort hat. Es blickt auf eine 
Im Feldzuge 
efechten und Schlachten bei 
Luckau, Goldberg, an der Katzbach und bei Möckern, 
1814 u. a. an den Schlachten von Laon und Paris, 
1815 an den Schlachten bei Ligny und Belle⸗ 
1849 kämpfte es in 
Dresden, in der Rheinpfalz und in Baden, 1864 
Dänemark heran⸗ 
geiogen (Gefechte bei Miſſunde, Erſtürmung der 


Franz 


Faden. 


lange, ruhmreiche Geſchichte zurück. 
1813 hat es an den 


Alliance teilgenommen. 


wurde es zum Kampfe gegen 


Vionville, St. Privat, Orleans, 


furt a. O. und ſeit 1820 in Neuruppin. 


* * 


Der italieniſche Krieg. 
Italieniſcher Bericht. 


„Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
Mittwoch lautet: Unſere Abteilungen überwinden 
grobe Geländeſchwierigkeiten und ungünſtige 
Wetterverhältniſſe und dehnten ihre Stellungen 
weſtlich des Maſſivs der Marmolata aus und be⸗ 
feſtigten ſie. In der Gegend des Monte Nero 
warfen kühne Patrouillen Handbomben gegen die 
feindlichen Stellungen. Die Artillerietätigkeit war 
beſonders lebhaft in der Gegend von Görz. Der 
Feind beſchoß ohne Erfolg mehrere bewohnte 

äuſer. Unſere Artillerie beſchoß feindliche Unter: 
unftsräume und Truppen, die ſich auf dem Marſche 
befanden, mit gutem Erfolge. 


4 ® * 


Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Die engliſchen Verluſte bei Saloniki. 


Der „Rotterdagiſche Courant“ meldet aus 
London vom 29. Februar: Im ede hat 
Unterſtaatsſekretär Tennant heute mitgeteilt, daß 
die Verluſte der in Saloniki ſtehenden Truppen 


1 


bis zum 20. Februar beinahe 1500 Mann betragen. 


6 Die Serben auf Korfu. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Korfu: Die 
Geſamtzahl der in Sicherheit gebrachten ſerbiſchen 
und montenegriniſchen Truppen beträgt jetzt 
182 000. Davon befinden ſich 131000 auf Korfu. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Zu dem neuen Erfolg unſerer Unterſeeboote 


heißt es in der Berliner „Germania“, dieſer ver⸗ 
diene auch deshalb unterſtrichen zu werden, weil er 
die Kraft des Anternehmungsgeiſtes, der in unſerer 
Marine herrſcht, in unvermindertem Glanze zeigt. 
— Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt: Wir beſitzen 
feine andere Waffe. um England auf den Leib zu 
zücken, und wir müſſen ihre volle Schärfe heute 
treffen laſſen, wenn ſie ihre Wirkung haben ſoll. 
Schon greift England mit gierigen Fingern nach 
unſeren Schiffen in den portugieſiſchen Häfen, ſchon 
hören wir, wie es in Südamerika zu einem ähn⸗ 
lichen Schiffsraub zu animieren verſucht. 


Ein franzöſiſcher Minensucher bei Havre torpediert. 


„Petit Pariſien“ meldet aus Le Havre: Am 
Sonntag vormittags bemerkte ein franzöſiſcher 
Minenſucher ein feindliches Unterjeshoot, auf das 
er ohne Erfolg ſchoß. Als es um 2 Uhr nach⸗ 
mittags wieder auftauchte, nahm der Minenſucher 
es unter Feuer, wurde jedoch gleich darauf von 
einem Torpedo getroffen und verſenkt. Die Be⸗ 
ſatzung, von der zwei Matroſen verwundet find, 
würde gerettet. 


1. Verſenkter britiſcher Dampfer. 


Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Thor⸗ 
nabi“, 1782 Tons groß, ſoll verſenkt worden und 
die ganze Beſatzung umgekommen ſein. 


ſchildert die 

irkungen des Bombar⸗ 
Beſonders gelitten haben 
Stadt⸗ 
das hiſtoriſche Chauſſeetor iſt zertrümmert, 
ebenſo die ſtattlichſten Privathäuſer und eine An⸗ 


Düppeler Schanzen, Übergang nach Alſen); 1866 
kämpfte es in der Schlacht bei Königgrätz, 1870 bei 
Le Mans und 
nahm an der Einſchließung von Metz teil. Es ſei 
noch erwähnt, daß das Regiment ſeinen Standort 
zunächſt in Breslau hatte; dann in Neiſſe, Frank⸗ 


Erklärungen des Abgeordneten Bokanowsky, der 
dem Generalſtabe des Heeres zugeteilt iſt, wurde 
weder ehe das Schiff ſank, noch während des Unter⸗ 
ganges ein Periſkop geſehen; auch von einem Tor⸗ 
pedo wurde keine Spur wahrgenommen, noch auch 
im Augenblick der Exploſion eine Waſſerſäule 
beobachtet. Die Bedienungsmannſchaft der Ge⸗ 
ſchütze blieb bis zum letzten Augenblick auf ihrem 
Poſten Es befanden ſich mit Beſatzung ungefähr 
1800 Mann an Bord. Das Wetter war klar. Es 
herrſchte nur leichter Nebel. Das Schiff ſcheint an 
den Bordwänden beſchädigt zu ſein. Es wurde 
rückwärts getroffen und ſank in 14 Minuten. Man 
weiß noch nicht, ob die Flöße, die ſich an Bord be⸗ 
fanden, benutzt werden konnten. Zehn Schiffe 
blieben an der Unfallſtelle. Die Unterſuchung wird 
fortgeſetzt. 8 

Reuter meldet dazu ergänzend vom 29. 779 0 
aus Paris, daß nach einem Bericht des franzöſiſchen 
Marineſtabes um 3 Uhr nachmittags auf Milos 
489 Schiffbrüchige gelandet wurden und weitere 
89 Perſonen von einem Patrouillenfahrzeug dort⸗ 
hin gebracht wurden. Soweit bekannt, ſeien im 
ganzen 870 Mann gerettet worden. 

Amtlich wird aus Paris bekanntgegeben, daß 
die „Provence“ zwei 14⸗Zentimeter⸗, zwei 5 7⸗ 
Zentimeter⸗ und vier 4,7⸗Zentimeter⸗Geſchütze an 
Bord hatte. 


der verlauf der Sriedensverhand« 
lungen mit Montenegro. 


Eine Gegen: Erklärung des Prinzen Mirko. 
Prinz Mirko, der Kirdar Vukotic und 
die in Montenegro zurückgebliebenen Juſtizmini⸗ 
ſter Radulobie, der Miniſter des Innern 
Popovic und der Kriegsminiſter Vjeſovic 
haben auf die unter dem 11. Februar veröffent⸗ 
lichte Erklärung des montenegriniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Miuskovic eine Segenerklärung 
erlaſſen, in der ſie die Erklärung des Miniſter⸗ 
präſidenten Miuskovic als durchweg unrichtig be⸗ 
zeichnen. 5 
In der Gegenerklärung wird ausgeführt, daß 
die montenegriniſche Regierung im Einvernehmen 
mit König Nikita die öſterreichiſch⸗ungariſche Re⸗ 
gierung am 31. Dezember telegraphiſch um Frie⸗ 
den und Kaiſer Franz Joſef um Vermittlung bat. 
Am 2. Januar traf die Antwort ein, daß Frie⸗ 
densverhandlungen nach Ablieferung der Waffen 
und nach Auslieferung der ſerbiſchen Truppen, 
welche ſich noch auf unſerm Gebiet befänden, in 
Angriff genommen werden würden. Die Bedingun⸗ 
gen waren zweifellos ſehr ſchwer, aber auch die 
Lage geftaltere ſich immer ſchwieriger. Schließlich 
wurde die erſte Bedingung angenommen. Hinſicht⸗ 
lich der zweiten Bedingung wurde erklärt, daß 
ſich keine ſerbiſchen Truppen auf unſerem Ter⸗ 
ritorium befänden. Am 6. Januar reiſte der Kö⸗ 
nig ohne Wiſſen der Regierung nach 
Skutari ab und von da über Medua nach 
Italien, weshalb die in der Landesverfaſſung 
vorgeſchriebenen Formalitäten nicht erfüllt wur⸗ 
den. Durch die Abreiſe des Königs entſtand eine 
allgemeine Verwirrung und die Gefahr innerer 
Unordnung, was uns drei Miniſter bewog, unſere 
Regierungsfunktionen auch weiterhin auszuüben 
und die begonnenen Verhandlungen fortzuſetzen, 
indem die Waffen als Staatseigentum im Lande 
verbleiben und Heer und Volk ruhig nachhauſe 
zurückkehren könnten. 


Nikita an Franz Joſeph. 


Wie das Wiener Telegraphiſche Korrespon⸗ 
denz⸗Büro erfährt, hat das Friedensanſuchen, 
welches König Nikolaus unter dem 31. De⸗ 
zember (a. St.) an Kaiſer Franz Joſeph 
gerichtet hatte, folgenden Wortlaut: 

„Ew. Majeſät! Nachdem Ihre Truppen heute 
meine Hauptſtadt beſetzt haben, befindet ſich 
die mountenegriniſche Regierung in der Not⸗ 
wendigkeit, ſich an die k. und k. Regierung zu 
wenden, um ſie unter Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten um Frieden zwiſchen dem Staate Ew. 
kaiserlichen Majeſtät und meinem Lande zu bitten. 
Da die Bedingungen eines glücklichen Siegers 
hart ſein können, richte ich im voraus an Ew. 
Majeſtät die Bitte, ſich für einen Frieden ein⸗ 
zuſetzen, der ehrenvoll und würdig des Preſti⸗ 
ges eines Volkes iſt, das in früheren Zeiten 
Ihr hohes Wohlwollen, Ihre Achtung und 
Ihre Sympathie gefunden hat. Ihr edles und 
ritterlich empfindendes Herz wird, hoffe ich, die⸗ 
ſem Volke keine Demütigung antun, welche es 
nicht verdient. gez. Nikolaus.“ 


f Die Antwort des Kaiſers Franz Joſeph 
autet: 

„Es gereicht mir zur Genugtuung, daß Ew. 
Majeſtät ſich bereit erklären, den nunmehr 
zwecktos gewordenen Widerſtand aufzugeben. 
Die Bedingungen der Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten ſind Ew. Majeſtät bereits im Wege 
Meines Armeeoberkommandos bekanntgegeben 

worden. Auf den Vorſchlag der montenegrini⸗ 
ſchen Regierung wird derſelben die Antwort 
Meiner Regierung zugehen. 
Franz Joſeph.“ 


das Schreiben der genannten montenegriniſchen 
Würdenträger an ihren in Frankreich weilenden 
König, das eine Bitte um Ernennung von Frie⸗ 
densunterhändlern enthielt und durch Vermittlung 
der ſpaniſchen Regierung an feine Beſtimmung 
gelangen ſollte, infolge der von Frankreich ausge⸗ 
henden Hinderniſſe dem König nicht ausge 
händigt werden konnte. 


Polttiſche Tagesſchau. 
Deutſcher Arbeitgeberbund für das Bau⸗ 
gewerbe. 

Die am Dienstag in Berlin abgehaltene 
Hauptverſammlung des deutſchen Arbeitgeber⸗ 
bundes für das Baugewerbe hat beſchloſſen, den 
deutſchen Bauarbeitern vom 15. März ab, trotz 
des Daniederliegens des Baugewerbes frei⸗ 
willig eine Kriegszulage zu den bisherigen 
Tariflöhnen zu zahlen, und zwar: in Tarif⸗ 
orten bis zu 5000 Einwohnern für die Stunde 
4 Pfg., in allen übrigen Tarifgebieten mit 
neunſtündiger Sommerarbeitszeit 6 Pfg. für 
die Stunde, mit über neunſtündiger Sommer⸗ 
arbeitszeit 5 Pfg. für die Stunde. Dieſe 
Kriegszulagen entſprechen in ihrer Höhe den 
bei der Verlängerung der Tarifverträge in 
anderen Gewerben, ſowie den von ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden durchſchnittlich ge⸗ 
zahlten Teuerungszulagen. Eine Verlänge⸗ 
rung des am 31. März ablaufenden Reichs⸗ 
tarifvertrages für das Baugewerbe iſt bisher 
an den hohen Forderungen der Bauarbeiter⸗ 
Gewerkſchaften geſcheitert. Da ſich dieſe Ge⸗ 
werkſchaften aber zu weiteren Verhandlungen 
bereit erklärt haben, erſcheint eine Einigung 
nicht vollſtändig ausgeſchloſſen. 


Die Angelegenheit 
der Oberſten Egli und Wattenwyl. 

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat Mittwoch ir 
ſeiner Sitzung mit dem General die Angelegen⸗ 
heit der Oberſten Egli und von Wattenwyl be⸗ 
ſprochen. Der General hat über feden der 
beiden Offiziere 20 Tage ſtrengen Arreſt ver⸗ 
hängt und ſie zur Dispoſition geſtellt. Inbezug 
auf ihre Zivilſtellung bleiben die genannten 
Offiziere gemäß dem Beſchluß des Bundesrats 
als Sektionschens der Generalſtabsabteilung 
juspendiert. Der Bundesrat wird über ihre 
anderweitige Verwendung in der Militärver⸗ 
waltung ſpäter Beſchluß faſſen. 

Italien und „das ſchlechte Beiſpiel Nikitas“. 
Der Barcelonger Berichterſtatter des Buda⸗ 
peſter „Eſt“ erhält aus Lyon Informationen 
darüber, weshalb Nikita aus Rom unverzüglich 
weiter reiſte und dort keinen ſtändigen Auf⸗ 
enthalt nahm. Die Arſache war, daß England 
und Frankreich Mißtrauen gegen Italien heg⸗ 
ten und befürchteten, das ſchlechtes Beiſpiel Ni⸗ 
kitas werde die italieniſche Diplomatie beein⸗ 
fluſſen. . 
Über die Eröffnung der italieniſchen Kammer 
berichtet die „Agenzia Stefani“: Bei Beginn 
der Sitzung ergriff Biſſolati das Wort und 
wies darauf hin, daß der Krieg nicht ein 
Kampf Frankreichs gegen Deutſchland. ſondern 
ein Krieg Frankreichs, Englands, Rußlands 
und Italiens gegen Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn ſei. Er erwähnte den Kampf von 
Verdun, der für die Freiheit und Kultur 
Europas ausgefochten werde und erſuchte den 
Präſidenten unter dem Beifall des Hauſes, 
den Kammern Frankreichs und der franzöſiſchen 
Regierung den Ausdruck der Bewunderung und 
brüderliche Wünſche zu übermitteln. 


Deutſchland und Holland. 

In der erſten holländiſchen Kammer gab am 
Mittwoch der Miniſter des Außeren folgende 
Erklärung ab: Ich kann mit der größten Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern, daß zwiſchen den Nie⸗ 
derlanden und Deutſchland kein geheimes 
Bündnis beſteht oder jemals beſtanden Hat, 
auch kein geheimes Abkommen oder eine Ver⸗ 
abredung, und daß auch noch nie in Verſuch 
unternommen worden iſt, Verhandlungen dar⸗ 
über anzuknüpfen. Am 3. Auguſt 1914 teilte 
der deutſche Geſandte mir mündlich im Auf⸗ 
trage ‚feiner Regierung mit, daß Deutſchland. 
wenn die Niederlande neutral bleiben, die 
Neutralität achten wird. Auch dem niederlän⸗ 
diſchen Geſandten in Berlin wurden ſehr be⸗ 
ſtimmte Erklärungen gegeben. Die Mittei⸗ 
lung, die von deutſcher Seite England gemacht 
wurde, „wir haben an die Niederlande unſer 
feierliches Wort verpfändet“, kann ſich deshalb 
nicht auf ein Abkommen beziehen, ſondern nur 
auf dieſe einſeitige, beſtimmte und feierliche 


Frauen zu beſetzen. Da die bevorſtehende neue 
engliſche Anleihe ſehr viel Arbeit macht, hat 
ſie beantragt, weitere 200 ihrer Angeſtellten, 
die ſich jetzt ſtellen müßten, vom Dienſt zu be⸗ 
freien. Daß dieſe Anleihe ſchon ſo nahe be⸗ 
vorſteht, war bisher unbekannt. 


Die untätige engliſche Flotte. 

„Daily Mail“ klagt über die Lage der 
Flotte und meint, die Maßnahmen. daß Arbei⸗ 
ter der Admiralität zum Bau von Handels⸗ 
ſchiffen verwendet werden und daß bei der Her⸗ 
ſtellung von Kanonen diejenigen, die für die 
Luftabwehr beſtimmt ſind, den Vorzug haben, 
wären falſch. Daß die Flotte nicht tut, was 
man von ihr erwartete, geht aus der Tatſache 
hervor, daß die „Möwe“ noch nicht gefangen 
iſt, daß die „Artemis“ durch Torpedoboote in 
unmittelbarer Nähe Northforelands torpediert 
werden konnte, aus dem Gefecht bei der Dog⸗ 
gerbank, wo die „Arabis“ verloren ging, und 
aus der Ernennung eines neuen Oberbefehls⸗ 
habers der Flotte, deſſen Name noch geheim 
gehalten wird. Im allgemeinen iſt die Lage 
beruhigend. 


Das Handelsverbot mit feindlichen Staats⸗ 

5 angehörigen. 

Reuters Büro meldet: Der Kontrolleur des 
Reſſorts für Auslandshandel lenkt die Auf⸗ 
merkſamkeit der Firmen auf eine Bekannt⸗ 
machung im heutigen Londoner Amtwblatt, die 
eine Liſte von Firmen feindlicher Nationalität 
gibt, mit denen jeder Handelsverkehr den Eng⸗ 
ländern verboten iſt. Ausgenommen ſind nur 
Fälle, in denen für ſolchen Handel eine Er⸗ 
laubnis erteilt worden iſt. Die Liſte enthält 
auch Namen ſolcher Firmen, die mit den 
Feinden in Verbindung ſtehen. Der Handel 
mit irgend welchen feindlichen Perſonen in 
Marokko oder in Portugieſiſch⸗Oſtafrika iſt 
gänzlich unterſagt, auch wenn die Namen nicht 
auf der amtlichen Liſte ſtehen. — Zu dem 
Erlaß über den Handel mit gewiſſen Perſonen 
und Firmen in neutralen Ländern erfährt 
Reuters Büro noch: England verbietet gleich 
anderen Nationen ſeinen Untertanen den Hans 
del mit dem Feinde. Engliſche Juriſten ſehen 
die Frage der feindlichen Beſchaffenheit als 
durch den Wohnſitz gegeben an. Andere Länder 
beſtimmen die feindliche Beſchaffenheit ent⸗ 
weder nach dem Wohnſitz oder nach der Natio⸗ 
nalität. Der engliſche Gedanke iſt der, daß 
eine einzelne Privatperſon als Feind ange⸗ 
ſehen werden ſoll, wo ſie in der Lage ſei, ihrem 
kriegführenden Lande Hilfe zu leiſten. Im 
Widerſpruch mit einem beträchtlichen Teil der 
öffentlichen Meinung, die den engliſchen Be⸗ 
griff des Wortes „Feind“ aufgegeben haben 
will, hat die Regierung beſchloſſen, alle Deut⸗ 
ſchen oder ihre Vertreter in den Augen des 
engliſchen Geſetzes für Feinde zu erklären oder 
zu erklären, daß beſtimmte Perſonen als ſolche 
angeſehen werden ſollen, den in England woh⸗ 
nendenPerſonen einfach verboten, mit einer be⸗ 
ſchränkten Anzahl Firmen von feindlicher Na⸗ 
tionalität oder mit feindlichen Verbindungen 
Handel zu treiben und dieſelben Strafen ange⸗ 
droht, wie für den Handel mit dem Feinde. 


Lebensmittelunruhen in Spanien. 

Reuter meldet aus Madrid: Infolge 
der Teuerung des Brotes brach ein Streik aus. 
Alle Arbeit ruht. Die Gendarmerie nahm 
einige Verhaftungen vor. Mehrere Menſchen 
wurden verwundet. Die Unruhen nahmen 
einen ernſten Charakter an. Die Gendarmerie 
iſt machtlos. Der Bürgermeiſter dankte ab. 

Die neue ſchwediſche Kreditvorlage. 

Der Haushaltsausſchuß des ſchwediſchen 
Reichstages hat die Regierungsvorlage, die 
25 Millionen Kronen zur Deckung der Koſten 
für die Neutralität fordert, auf 18 Millionen 
ermäßigt. Der Reichstag hat dieſe Summe 
bewilligt. 


Geiſelnaustauſch zwiſchen Rußland und 
\ Sſterreich. 

Rußland hat an Sſterreich⸗Ungarn einen 
Vorſchlag erſtattet betreffend den Austauſch 
von Geiſeln und Evakuierten, die nicht im mi⸗ 
litärpflichtigen Alter ſtehen. Der Vorſchlag 
würde prinzipiell angenommen werden, doch 
ſchweben noch Verhandlungen betreffs der 
Feſtſtellung der Altersgrenze Militärpflich⸗ 
tiger. 


Ruſſiſcher Zorn auf Rumänien. 


Nach einem Petersburger Drahtbericht ver⸗ 
öffentlicht die „Nowoje Wremia“ einen ſchar⸗ 


fen Artitel gegen Rumänien, 
ſreundlichkeit beſchuldigt wird. 
habe kürzlich 50 000 Wagen Getreide an die gezei 


das dek Deutſch⸗ 
Die Regierung Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 


Mittelmächte verkauft und als Rektor der Ani⸗ 
verſität Jaſſy den deutſchfreundlichen Profeſſor 


Stere ernannt anſtatt des ententefreundlichen Friedrich Marquardt aus Schönau, 
Profeſſors Thomas Jonescu. 


Die ſchwere Erkrankung der Königin⸗Witwe 
von Rumänien. 
Am Dienstag Abend wurde in Bulkareſt 
über das Befinden der Königin⸗Witwe Eliſa⸗ 
beth folgender Kvankheitsbericht ausgegeben: 
„Der Zuſtand der Lungenerkrankung änderte 
ſich ein wenig in dem Sinne, daß ein neuer 
Entzündungsherd feſtgeſtellt wurde. Das Fie⸗ 
ber iſt indeſſen mäßig, der Puls ſtationär. Der 
heutige Bericht ſagt, daß der Zuſtand ohne 
Beſſerung anhält.“ — Der Krankheitsbericht 


vom Mittwoch beſagt: 


ſeit Dienstag Abend immer ſchwieriger zu 
werden. Während der Nacht ſetzte der Puls 
Der 


zeitweiſe aus. 


Heute früh hat ſich der Allgemeinzuſtand ver⸗ 
ſchlechtert, ſodaß die Lage ſehr bedenklich iſt. 
Um 5 Uhr nachmittags war der Zuſtand hoff⸗ 


nungslos. 


Die Folgen eines möglichen amerikaniſch⸗ 
japaniſchen Konflikts. 
In ſeinen Ausführungen zu dem von ihm 
vorausgeſehenen Zukunftskrieg zwiſchen Japan 
und Amerika ſagt Halling in 
Gopenhagen) vom 22. Februar: Wie auch der 
amerikaniſche Admiralſtab ſeine Pläne machen 
wird — eine vernichtende Niederlage iſt ihm 
fiher, wenn nicht die japaniſche Flotte eine 
Dummheit macht. Eine ſolche Niederlage aber 
wäre ein Ereignis, das nicht nur für Amerika 
folgenſchwer ſein würde. Es ginge in erſter 
inie England und damit die ganze ziviliſierte 
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auswärtid 


Würde England den Amerikanern 
leine Kohlenſtationen zur Verfügung ſtellen, ſo 
könnte die amerikaniſche Flotte kampfbereit 
nach den Philippinen kommen. 
aber mit Japan verbündet. Dieſes Bündnis 
wird dann ſich beſonders in den engliſchen Ko⸗ 
lonien Auſtralien und Neuſeeland fühlbar 
achen, wo man immer von der gelben Gefahr 
träumt. Kämpft Amerika mit Japan, fo 
wird es die Sympathien dieſer Kolonien haben. 

uſtralien, das nur in loſem Zuſammenhang 
mit England ſteht, wird ſeine Häfen und Her⸗ 
zen Amerikas öffnen. Was wird das für Fol⸗ 
Da kann England eines Tages 
aufwachen und ſein Weltreich viel ſchlimmer 
bedroht ſehen als durch Deutſchlands Gefüge! 
am nn sun mn euren wenns 


der Luſtbarkeitsſteuer, der im Kriege 


12 „ erheben werden jollen, wird angenom⸗ 
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ihm angeblichen Diebſtahls zur Rede ſtellte, von 
Flinte 
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— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
chnet: Oberjäger Franz Reimer aus Moh⸗ 
rungen (Jig 2); Gefreiter Alfred Seefeld aus 
Elbing (Jäg. 10); Erſatzreſerviſt Friedrich 1165 
aus Neu Campenau, Kreis Marienburg; 999115 
reis 
Marienburg. 
— GCür die offene Stelle eines be» 
ſoldeten Stadtrats in Thorn, die bis⸗ 
her Herr Stadtrat Hoffmann innehatte, haben ſich 
insgeſamt 93 Bewerber gemeldet, meiſt Magiſtrats⸗ 
und Gerichtsaſſeſſoren. 4 
— (Reifeprüfungen) wurden heute im 
königl. Gymnaſium und Realgymnaſium unter dem 
Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulrats Gall aus 
Danzig abgehalten. Im Gymnaſium beſtanden die 
Reifung zwei Schüler der Oberprima: Juſtus 
Sand und Paul Müller; der erſtere unter Ent⸗ 
bindung von der mündlichen Prüfung. Im Real 
gymnaſium wurde für reif erklärt Fritz Roſenberg. 
— (Verbot der Verſteuerung von 
un verarbeitetem Branntwein u 
Trinkzwecken.] Infolge des großen Bedarfs 
an Spiritus zu techniſchen Zwecken hat ſich der 
Herr Reichskanzler veranlaßt gesehen, die Ver: 
ſteuerung von unverarbeitetem Branntwein zu 
rinkzwecken für einige Zeit gänzlich zu verbieten, 
ſoweit es ſich nicht um Lieferungen ſeitens der 
Heeresverwaltungen für die Kriegsteilnehmer 
Handelt. Für Kranken⸗, Entbindungs⸗ oder ähn⸗ 
liche Anſtalten, Laboratorien, Argneimittelfabriten 
und Apotheken kann zu denſelben Zwecken wie 
bisher auch weiterhin die Abfertigung von unver⸗ 
arbeitetem Branntwein zugelaſſen werden, das 
gleiche gilt für die Fabriken von Parfümerien und 
kosmetiſchen Erzeugniſſen, ſowie die Eſſenzfabriken 
zur Herſtellung von Auszügen aus Früchten uſw. 
für alkoholfreie Getränke, aber mit der Maßgabe, 
daß fie bis auf weiteres nur die Hälfte dev im 
Betriebsjahr 1913/14 verſteuerten Menge ver⸗ 
ſteuern laſſen dürfen. Soweit ein Verſteuerungs⸗ 
berechtigter ſein Verſteuerungsrecht bisher noch 
nicht voll ausgeübt hat, bleibt ihm der Reit für die 
fete Wiederfreigabe der Verſteuerung vor⸗ 
alten. 
— (Unfere Nationalhymne.) Es dürfte 
nicht 10 bekannt ſein, daß die Melodie 
unſerer Nationalhymne „Heil dir im Siegerkranz 
engliſchen Urſprungs iſt. Um den uns verhaßten 
Engländern nicht dieſe Ehrung zu laſſen, iſt der 
Komponiſt Scheidemantel in Weimar auf den Ge 
danken gekommen, der deutſchen Nationalhymne 
eine echt deutſche Melodie zu geben, und er hat 
dies in vorzüglicher Weiſe verwirklicht. Die Ar⸗ 
aufführung der neuen Melodie von Scheidemantel 
fand in Jena durch die Jenger Liedertafel im Ja⸗ 
nuar d. Is. ſtatt und fand ſehr großen Beifall. 
Herr Obermuſikmeiſter Henning vom Thorner 
Pionier⸗Bataillon hat ſich nun um die neue Melo⸗ 
die bemüht, und es iſt ihm gelungen, dieſe von 
Herrn Scheidemantel direkt zu erhalten. Er hat 
die Melodie aus den Singſtimmen für Streich⸗ 
auartett umgearbeitet und wird die neue Nationale 
hymne am nächſten Sonntag bei dem Konzert der 
Pionier⸗Kapelle im Tivoli zum erſten male zum 
Vortrag bringen. Bekanntlich wird während der 
Kriegszeit zum Schluß jedes Konzerts die deutſche 
Nationalhymne geſpielt. Es dürfte alſo nicht be⸗ 
fremden, wenn dieſe am kommenden Sonntag zum 
erſten male in anderer Melodie ertönt. Jedenfalls 
gebührt Herrn Henning Dank dafür, daß er be 
bemüht hat, uns mit der neuen Melodie jo ſchne 
bekannt zu machen. er ; 
Der Militäranwärter- Verein) 
hielt am Montag im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes die Hauptverſammlung ab. Am 9 Uhr er⸗ 
öffnete der ſtellv. 1. Vorſitzer Kamerad Krüger 
die Sitzung mit einer längeren Anſprache. Er 
ſchilderte die gegenwärtige Kriegslage und das 
tapfere Vorgehen unſerer Truppen in Frankrei 
und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiſer, die tapfere Armee und deren Führer. Neu⸗ 
aufgenommen wurden die Kameraden Oberbaha⸗ 
aſſiſtenten Radtke und Schandau. Hierauf erſtattete 
er Vorſitzer den Jahresbericht. Für das 
Jahr 1915 hatte die Kaſſe eine Einnahme von 
1265.20 Mark und eine Ausgabe von 567,08 Mark, 
ſodaß ein Beſtand von 698,12 Mark vorhanden 
war; hiervon ſind für die erſte und zweite Kriegs⸗ 
anleihe laut Vereinsbeſchluß je 200 Mark gezeichnet 
worden, welche bei der ſtädtiſchen Kaſſe durch das 
Sparkaſſenbuch abgeführt wurden. Der Verein 
zählte am 1. Januar 187 Mitglieder; Zugang 
durch Überweilung 3, zuſammen 190 Mitglieder. 
Abgang durch Überweiſung 1, durch Austritt 2 und 
durch Tod 5 Kameraden, ſodaß am 31. Dezember 
1915 noch 182 Mitglieder vorhanden waren. Der 
Bericht ſchloß mit dem Wunſche, daß der Verein 
weiter blühe in Erfüllung ſeiner Aufgabe, Königs⸗ 
treue, Vaterlandsliebe und Kameradſchaftlichkeit 
zu pflegen und zu ſtärken. Die Rechnungsprüfer 
erſtatteten ſodann Bericht über die Kaſſenreviſion 
und beantragten Entlastung des Kaſſenführers, 
welche erteilt wurde. Dem Kaſſenführer ſprach der 
Vorſitzer den Dank des Vereins aus. Die Vor⸗ 
55 ndswahl hatte das Ergebnis, daß der alte 
orſtand einſtimmig wiedergewählt wurde, und 
zwar: 1. Vorſitzer Oberbahnaſſiſtent Krüger, 
Schriftführer Regts.⸗Sattlermeiſter Laabs, Kaſſen⸗ 
er Oberbahnaſſiſtent Böttcher. Die genannten 
Kameraden nahmen die Wahl an. Die nächſte 
Monatsverſammlung wird noch bekanntgegeben. 
Konzert der Liedertafel Thorn: 
Mocker.) Am nächſten Sonnabend veranſtaltet 
die Liedertafel Mocker ein Wohltätigkeitskonzert im 
neuen Saale des Viktoriaparks, worauf hiermit 
beſonders hingewieſen ſei. Der Eintrittspreis be⸗ 
trägt 50 Pfg., Familienkarte 1 Mark, f 
— (Der Jungdeatſchlandbund) hielt 
geſtern, abends 8½ Uhr, im kleinen Saale des 
Bürgergartens zu Ehren von 22 zum Heere ein⸗ 
berufenen Jungmannen einen Abſchieds⸗ 
kommers mit Damen ab. Der Turnwart im 
Turnverein „Jahn“ Thorn⸗Mocker, Herr Konditor 
Bach, richtete nach Begrüßung der zahlreich er⸗ 
1 8 erſammlung eine längere Ansprache an 
ie ſcheidenden Mitglieder des Bundes in der er 
dieſe ermahnte, fortan im Dienſte des Vaterlandes 
getreu den Tiberlieferungen des Juagdeutſchland⸗ 
bundes durch Manneszucht und Pflichterfüllung 
vorm Feinde zu beweiſen, daß die Beitrebungen 
des Verbandes zur Pflege des vaterländiſchen 
Geiſtes in der Jugend nicht umſonſt geweſen, fon 
dern ihre Früchte jetzt, da es darauf ankommt gu 
ſchönſter Entfaltung bringen. Gehorlam, Dienſt⸗ 
eifer, Mut, Tapferkeit, treue Kameradſchaft bis in 


den Tod und ehrenhafte Führung follen den deut⸗ 


ſchen Soldaten vor allen anderen auszeichnen. 
Dieſe Eigenſchaften ſind die Gewähr dafür, daß 
unfere gerechte Sache ſiegen und die Berechnungen 
der Feinde zuſchanden werden. Redner ſprach den 
Wunſch aus, daß recht viele der jungen Tämpfer, 
geſchmückt mit dem ſchlichten Kreuz von 


äußeres Zeichen ihrer Tapferkeit, in die Heimat 


ch ſchweine, 19 Läufer und 54 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 


Fiien, als P 


4 


zurückkehren möchten, gedachte weiter in warmen! Der Antrag der Polen, wonach bei der Exrich⸗ 
Worten der gefallenen Bundesmitgli®der und tung von Nentengütern Bedenken aus dem Reli» 
ſchloß mit einem freudig aufgenommenen Hurra gionsbekenntnis, der Abſtammung, der Mutter⸗ 
auf unſeren Kaiser. das kaiſerliche Haus und unjere ſprache oder der politiſchen Betätigung des Renten⸗ 
glorreichen Truppen. Hieran ſchloß ſich der ge⸗ gutnehmers nicht hergeleitet werden ſollen, wird 
ſellige Teil des Abends, der muſikaliſche und dekra⸗ abgelehnt. 75 

matoriſche Einzelvorträge, ſowie gemeinſame! Ges Der Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte ange⸗ 
ſänge in bunter Folge brachte und die Feſtteil⸗ nommen, ebenſo die Reſolution der Kommiſſion, 
nehmer bis Mitternacht in gehobener Stimmung in der u. a. die beſondere Förderung der Anſtede⸗ 
zuſammenhielt. lung und die Verhinderung der Grunſtücks⸗ 
horner Stadttheater.) Aus dem ſpekulation in den beſetzten Gebieten verlangt wird. 
0 Heute 755 W „Mein = xxx xxx 
eopold“ in Szene. or wird als literariſcher 3 

pold“ in Szene gen 19 Letzte Nachrichten. 
Sſterreichiſcher Kriegsbericht. 


Abend „Herbſt“ und „Liebelei“ wiederholt. Sonn⸗ 
abend iſt auf vielſeitigen Wunſch zum 6. und letzten 

Wien, 2. März. Amtlich wird verlaut⸗ 
bart: Nirgends beſondere Ereigniſſe. 


male „Precioſa“ zu ermäßigten Preiſen. In Vor⸗ 
bereitung befindet ſich Leſſings „Emilia Galotti“. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalitahe: 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Sin Taubſtummengottesdienſt) 

wird wieder Sonntag, 5. März, nachmittags 2 Uhr, 

in der altſtädtiſchen ev. Kirche (Turmzimmer) von 

Herrn Pfarrer Jacobi eben 19 4 5 Waffen 

eſchäft E 55 k N 55 1 N E „das ſchon in früheren Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

ne dene ee See e Sie im e ee 

fünf N Se Mittwoch Nachmittag: Aus der Gegend nördlich 

jüngſten Modell darſtellend, veranſtaltet hatte, Al eee ee 
Verlauf der Nacht kein wichtiges Ereignis zu 
melden. Die Beſchießung ſetzte an verſchiede⸗ 
nen Punkten unjerer Front zeitweilig aus. — 
Zwiſchen Regnieville und Nemenauville, 

weſtlich von Pont⸗aà⸗Mouſſon beſchoſſen wir 

die zweite und dritte Linie des Gegners. 


hat zurzeit in ihren Geſchäftsräumen in der 
Schillerſtraße eine größere Anzahl mittelalterlicher 
Waffen ausgeſtellt, darunter Armbruſte. Degen, 
Steinſchloßgewehre und Steinſchloßpiſtolen, Helle⸗ 
barden, Florette, Helme verſchiedener Art (Morion 
u. a:), Hirſchfänger, Panzerhemd, Ritterrüſtung. 
Der Beſuch der Ausſtellung iſt umſo lohnender, als 
die meiſten Stücke Erzeugniſſe des Kunſtgewerbes 
früherer Jahrhunderte ſind, das bekanntlich auf 
einer hohen Stufe ſtand; der fürſtliche Prunk⸗ 
Jagddegen, der auf einem Medaillon die Inſchrift 
Fendt and Sch 1 8 d Hertz findt baldt 
reudt und Schmertz“, lo in 3 5 5 : 
x ljerb Na Nach ier ee der auf einem Flugzeug mit zwei Motoren einen 
königl. Eiſenbahndirektion Bromberg wird mit feindlichen Flieger zum Abſturz, der bei La 
Giltigkeit vom 1. Mai 1916 die von dem Ma⸗ Baſſce in die deutſchen Schützengräben nieder⸗ 


giſtrat Thorn für Rangieren auf der Uferbahn mit fi indri : : 7. 
Zuſtimmung der End eraltan 1 Er⸗ r fing beim Auf 


hebung gelangende Gebühr von 1,25 Mark auf ? x { 
2 Mark für jeden beladenen Wagen erhöht. Im amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es: In Belgien richtete unſere Artillerie 


== 1 28 W ane der ent⸗ 
a Se binde aufgrund der zue im Einvernehmen mit der engliſchen Artillerie 
ein wirkſames Feuer auf die feindlichen 


Verbindungsſtraßen des Feindes. In der Ge⸗ 


eſtellten Anordnungen wird demnächſt beendet 
ein. Von jenen betroffenen Perſonen, welche den 
vorgeſchriebenen Ablieferungstermin bisher ver⸗ 
ſäumt, oder welche noch Reſte abzuliefern haben, 
wird darum nunmehr die unverzügliche Erfüllung 
ihrer Pflicht erwartet. Eine nicht geringe Anzahl 
von Fällen iſt aber auch zur Kenntnis der Behörde 
gebracht, in denen ſich Perſonen ſogar durch Nicht⸗ 
beachtung der Meldepflicht der Abtretung ent⸗ 
eigneter Metallgeräte überhaupt zu entziehen 
ſuchen. Es iſt bedauerlich, wenn gegenüber einem 
ſolchen Verhalten in dieſer ernſten Zeit erſt noch 
beſonders auf die ſchweren Strafbeſtimmungen der 
Metallbeſchlagnahme⸗ und Enteignungsverordnun 
verwieſen werden muß, welche abſichtliche oder au 
nur fahrläſſige Verſtöße mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre und mit Geldſtrafen bis zu 10 000 
Mark ahnden; die Koſten der zwangsweiſen Ein⸗ 
ziehung, die in allen ſolchen Fällen erfolgen muß, 
werden natürlich außerdem den Betroffenen auf⸗ 
erlegt und die bisher zurückbehaltenen oder ver⸗ 
heimlichten Metallſachen werden ohne Gewährung 
der Entſchädigung eingezogen. Wer das Reichs⸗ 
ſchiedsgericht in Anſpruch nehmen will, ſei auf die 
Beſtimmung des § 7 der Enteignungsverordnung 
hingewieſen, bei Ablieferung eine genaue Auf⸗ 
ſtellung der Gegenſtände, bezüglich welcher die zu 
zahlende Entſchädigung beanſtandet wird, vorzu⸗ 
legen. Abdrucke der Metallverordnungen und Aus⸗ 
künfte ſind im Metallbüro des Magiſtrats erhältlich. 
— Thocner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 94 Pferde, 7 Rinder, — Schlacht⸗ 


lich und öſtlich der Maas namentlich bei Baur 
Das Artilleriefeuer des Feindes dauerte weſt⸗ 
rien ziemlich lebhaft im Fecht⸗ und Dollertal. 
und Damloup, ſowie im MWoenre an. — Weit: 
lich von Pont⸗A⸗Mouſſon zerſtörten unſere 
Schützengrabengeſchütze deutſche Werke im Prie⸗ 
ſterwalde. — Im Elſaß feuerten unſere Batte⸗ 
rien ziemlich lebhaft im Fecht und Dollertal. 
Belgiſcher Bericht. Von der Front der bel⸗ 
giſchen Armee iſt nichts zu melden. 5 
Neuer Luftangriff gegen die engliſche Küſte. 
London, 1. März. Amtlich. Ein deut⸗ 
ſches Marineflugzeug überflog heute Abend 
einen Teil der Südoſtküſte und warf mehrere 
Bomben ab. Militäriſcher Schaden wurde 
nicht angerichtet. Ein Kind im Alter von 
9 Monaten ſoll getötet worden ſein. 


Ein engliſcher Ableugnungsverfuch. 
London, 2. März. Das Reuterſche Büro 
iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß die eng⸗ 
liſche Anſicht betreffend Handelsſchiffe und 
U⸗Boote immer die folgende geweſen ſei: Zu 
Verteidigungszwecken bewaffnete Handels⸗ 
ſchiffe dürfen auf U-Boote oder irgendwelche 
andere Kriegsſchiffe nicht feuern. außer zur 
Selbſtverteidigung. Die Deutſchen haben die 
Bedeutung einer Stelle in einem Schriftſtück, 
das fie an Bord eines von ihnen verſenkten 
Transportſchiffes gefunden haben, dahin ver⸗ 
dreht, daß Handelsſchiffe Weiſung hätten, die 
Offenſive zu ergreifen; dem iſt nicht ſo. Die 
betreffende Stelle, welche das Maximum der 
Entfernung feſtſetzt, jenſeits welcher den Han⸗ 
delsſchiffen geraten wird, nicht zu feuern, muß 
im Zuſammenhang mit einer anderen Stelle 
geleſen werden, die es vollkommen klar macht, 
daß Handelsſchiffe nicht angreifen dürfen, 
wenn das U-Boot nicht unmittelbar feindſelige 
Abſichten an den Tag legt. 
Carmen Sylva F. 
Bukareſt, 2. März. Königin⸗Witwe 
Eliſabeth iſt heute Vormittag geſtorben. 
Filipescu Gaft des Zaren. 
Bukareſt, 2. März. Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter der „Epoca“ meldet aus Petersburg: 
Nach zweitägigem Aufenthalt im Hauptqauar⸗ 
tier iſt Filipescu am Montag hier eingetroffen. 
Am Freitag war er vom Zaren zur Tafel ge⸗ 
laden. 


wurde für Rinder 350—400 Mk. das Stück, Läufer 50 
— 100 Mk. das Stück, Ferkel 36—60 Mk. das Paar. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Re N 8 
ꝛ funden) wurde ein Schafspelz. 
— (Bon der Weichſel.) In EN 
iſt die Hochwaſſerwelle jetzt im Sinken. Der Waſſer⸗ 
ſtand, der am Dienstag früh 50 Zentimeter betrug, 
iſt mit 70 Zentimeter heruntergegangen. 
—— — .—!. . ͤ—Ü——⅜ẽ—m — EEE ETEEEEEEEEEEETEEEEE 


Briefkaſten. 


(et ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

M. M. Für die neue Wohnung, die Sie im 
ſelben Hauſe zu einem höheren Mietpreiſe genom⸗ 


— 


womit die Mietzeit auf ein Jahr feſtgeſetzt iſt, lo 
195 Sie nach K be fee Hk. I 


5 B. Da Sie am 1. Oktober 1915 nicht 
gekündigt haben, 


Berliner Börfe. 
timmung zeigten bie Börſenbeſucher gleichwohl 
195 Anernesmungsluft Qebhalteres Gersäft ent · 
wickelle ſich in Hirſch-Kupfer und einigen Rüſtungswer en zu 
ſteigenden Kurſen. Schiffahrtsaktlen waren nicht gleichmäßig. 
Deutiche Erdöl⸗Aktien ſchwächten, ſich ab. Von Renten blieben 
deutſche gut behauptet, wogegen, öſterreichiſche etwas nachgaben. 


In Thorn gilt die Verord⸗ 
ß alle zum Stadtkreiſe gehörigen Bewohner 
i Hladhth 


ifo ſtrafbar 9 5 
machen, wenn Sie das Schwein e Haufe Ruſſiſche Noten beſſerten ſich weiter. 
schlachten; die erfolgte Unterſuchung durch den 


m 
Fleiſchbeſchauer würde vor Strafe nicht ſchützen. Meteorologiſche W zu Thorn 


Baro m 05 Weicht 80 
7 an er We el: 2, 5 
preußiſcher Landtag. Ha egen Der . 1 Ola ce, Mae 
Abgeordnetenhaus. tter: trocken. Wind: Südoſten. 


Vom 1. morgens bis 2. morgens höchſte a 
3 Grad Celſius, niedrigſte — 200700 e 


(Mitteilu Y 2 ranſage. 

ung des Wetterdienſtes in Bromberg. 
Ka Tepe Witterung für Freitag den 3. Min: 
alte Antrag Fuhrmann (national⸗ wald. Temperatur wenig geändert, zeit. Nicderfchläge, 


8 rei 
der geſtrigen Ab⸗ Aultſtädtiſche Sense, Kirche. Abends 6 Uhr: 


andacht. Pfarrer Jacobi. Kriegsgebels 


Im Elſaß Tätigkeit unſerer Batterien auf die 


gendd von Cernay brachte eine unſerer Flieger 


Schützengräben, ſowie öſtlich von Boeſinghe. 
— Nördlich von Reims mußte eine feindliche 


Thoru. 


Heute Mittag 12 Uhr entſchlief nach kurzem, 
ſchwerem Leiden an den Folgen eines Schlaganfalls 
meine herzensgute Pflegemutter, unſere inniggeliebte 

Schweſter und Tante, 


Frau Therese Block, 


geb. Stadthaus 
im vollendeten 62. Lebensjahre. 
Zoppot den 28. Februar 1916. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frida Zoebisch als Pflegetochter, 
Clara Stadthaus, 
Prof. Rob. Stadthaus, 
Witwe Selma Zoebisch, geb. Stadthaus, 
Hermann Zoebisch. 
Die Beerdigung erfolgt von der Leichenhalle des altſtädt. 


Friedhofes in Thorn aus am Freitag den 3. März, 4 Uhr 
nachmittags. 


Bekanntmachung. 
Die Stadtſparkaſſe nimmt Zeichnungen auf die vierte Kriegs» 
anleihe und zwar: 


5% Reichsanleihe zu 93.50, 
| echuldbucheintragung zu 98. 30 l. 


4% oh Reſchsſchatanweiſungen zu 95.— 
bis Mittwoch den 22. März, mittags 1 Ahr, entgegen. 

Die Stadtſparkaſſe zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 
Kriegsanleihe gezeichnet werden, ohne Kündigung aus. 

Die Stadtſparkaſſe übernimmt auf Wunſch Kütegsanletheſtücke 
für die einzelnen Sparer als offene Depots in Aufbewahrung und 
Verwaltung gegen ee Jahresgebühr von 20 Pfg. für jede an⸗ 
gefangenen 1000 Mar 

Die Shodtipartafe beleiht Kriegsanleihe zu billigſtem Zinsfuß. 

Thorn den 2. März 1916. 


Die Stadtſparkaſſe. 


17:7 Yeutice Neihsihabanmeilngen, 


% Nllſche Reich zalleahe, 


(Vierte Kriegsanleihe). 


Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 
22. März, mittags 1 Uhr, zu Original⸗Bedingungen entgegen. 


5 3 „Ein dreifaches Hach = 


3 vr 8 
15 Königl. preuß. Klaſſen⸗Lolkerit 


5 Walter Lambeck, 


© Wernicke, Chronik von Thorn, 


** 985 x 


dem Fräulein Vera aus 
Bergſtraße A ihrem Wiegen 


SEEN 


mr 
85 
wi 

eee eee eee 


Die Ernenerungsfriſt zur 3. Klaſſe 
endigt mit dem 6. März. 


Kaufloſe vorrätig! 
Edler. 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Buchhandlung, Eliſabethſtr. 20, 
kauft zurück: 

Prowe, das Thorner Blutgericht, 

Zernecke, 

Rathaus Thorn, Buntdrück, 


Wo N ührer von Thorn, 
Uebe > = 


Inter gelluchen 11 
Aufteichnungen für Handarbeiten 


zen ausgeführt. 
„ Gelhorn. Gerechteſtr. 25, I. 


Mf L. Aamgrarbeten 


zu vergeben. 
Angebote unter A. 401 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erbteilungshalber 


ſuche ich auf ein ſtäduſches Grundſtück 
1970 Mark erſtes Geld zum 1. April 


1 . Angebote unter E. 405 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„ Sure für 2 Pferde 
mit Wagen Beihältigung, 
Spaniel, Findent. 1. 


Belgiſcher 


Rieſenrammler, 


72418 cm, 1 8 deckt unde Hä⸗ 
ſinnen für 1 M Amtsſtr. 8. 


2 


unkündbar big 1924, 


Hitbent für Handel und Gewerbe, 


8weigniederlaſſung Thorn. 


Fernruf 126. 


Wir nehmen Zeichnungen auf die neuen Kriegsanleihen: 


5% Deutſche Neichsanleihe zu 98.50, 


Brückenſtraße 21/23. 


Ib Reichsſchatzanweiſungen zu 95.— 


ſpeſenfrei entgegen. 


Fernruf 693. 


W g Aa 


Königl 
preuß. 
— |" re x + ‚Bud, zu in 1 
— ift ngebote unter 11 an 
Zu der am 10. und 11. 9 u die Sefbäfiefhe der el 
ſtattfindenden Ziehung der Klaſſe Tuterhaltene 


233. 1 tterie fi 
\ 1 | dreiviertel Geige 
2 14 ir ole RER ST) Meltienitr. 69. 


a 120 60 30 15 Mark 
zu haben. 


Dombrowski. 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnebmer, 
Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Kondenſ. Milch, 


e empfiehlt 
Hugo Claass, Segleritr, 22. 


Mlelhe Mabel 


D e 9 


on 


wird jetzt mit 2 großen Schau⸗ 
fenſtern modern umgebaut und 


eee eee ſiſt, zu jedem Geſchäft geeignet, 


vom 1: April oder ſpäter mit 
auch ohne Wohnung preiswert 


zu vermieten. 


B. an wek, Ar — N. 


Suche ein ln Een 
— 
Ia vier 


zu kaufen. Angebote mit Preisangabe u. 
I. 284 an die Geſchäftsſt. der „Breſſe“ 


BT ee 
1 gutes Jagdgewehr 
zu kaufen geſucht. 

Angebote unter Z. 400 an die Ge⸗ 
ſchäflsſtelle der „Preſſe“ erbeten. Ca 


Suter). Himmeriiofeit 


zu kaufen geſucht. Angebote unter J. 
409 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein 1 
für jedes Geſchäft paſſend, in der Grau- 
denzerſtr. 90, evtl. mit Wohnung von ſof. 
zu vermieten. Zu erfragen 


r Fldun, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 4. 


Ein leeres Zimmer 


mit Kochgetegenh, von gleich zu verm. 
Zu erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr. rechts. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn. 


Brückenſtr. 13. 
Großer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
Kir) zu jedem Geſchäft paſſend, vom 

1. April d. Is. zu vermieten. 


Julius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 


Große, herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. N behär, 

in der 3. Et, von ſofort zu vermieten. 
MHareus Henius, G. m. b. H., 
Altſtädt. Markt 5 


T Zimmerwohnung, 
2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
ſofort zu vermieten. 

Eduard Kehnert. Win Windſtr. 5. 


Örabenfir. 2, 2 Try. 


4: Zimmerw. mit Zub. von gleich oder l. 
4. 16 zu verm. Zu erfrag. daſelbſt, 1 Tr. 


Balkonwohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, Bade zimmer und | früh. zu verm. 
5 = 5 neu hergerichtet, vom 1. 1958 


d. Is. zu vermieten. 
— Mendel & Pommer. 


Wihflüng, 2 große immer, 


große Küche, Gaslicht und Zudehör, vom 
1. April zu der mieten. 
Zu erfragen Baderiir. 28. Hof, 


bei Wie e 


But möbl. Fimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtr. 11, 1. Eina. Copper witus 


8 
2 
125 
5 
* 
5 


um beiten des kärliſchen Noten Salbmondes Alkftädtiſche eb. Kirche 


werden am 


Sonntag den 5. 


März d. Is. 


auf den Straßen und Plätzen unſerer Stadt verkauft: 


Kinderfahnen zum Preiſe von 20 Pfg. das Stück 

Sen ” [2 * 10 ” * ” 
Schleifen [73 ” * 10 1 ” * 

Poſtkarten verſch. Art „ 1 1 20 5 


30 „ für 2 


” 


Im Intereſſe der Wohlfahrtspflege unſerer Verbündeten, die 


auch unſeren braven Truppen zugute kommt, 


bitten wir die Ver⸗ 


anſtaltung freundlichſt unterſtützen zu wollen. 


Thorn den 1. März 1916. 


Der Vorſitzende. des Ausſchuſſes: 


Hasse. 


Ss 


Bae b von A. 


abends an der Kasse auch für 


F 87 


Anfang 
f air 


Thorner Zweigstelle des polnischen Iiliskomitess 


veranstaltet 


zum besten der Notleidenden 
im okkupierten Polen 


am 
sonntag den 5. März, abends 
im grossen Saale ‚des Viktoriaparks 


Künstlerkonzert, 


in dem mitwirken: 


0 Irena Bubiska, Berlin: 
Frau Dubiska-Grabianewska, 2 Wipes 
Fräulein Zofia Wituska, Berlin: 


Das Konzert wird vervollständigt durch 


Lebende Bilder. 


(Musik in verschiedenen Epochen). 


Eintritiekarten zum Preise für reserv. Platz 4 Mk., 1. Platz 
Platz 2 Mk., 3. Platz 1,50 Mk. sind im Vorverkauf: 


und Buchhandlung von J. Reich, Elisabethstr.; am Konzerttage 


von 1 Mk. und 75 Pf. zu haben. 
Programme im Vorverkauf und an der Kasse, 


ehe th 0 bbb 


Nowak’s 
Konditorei und Kaffeehaus. 
Jeden Freitag und Mittwoch: 


EBESIOEISEIYSHESHIIHSHEOTI:TTIHOSYLEEIHSH9TH8 


77% Uhr 


Geig 


Gesang. 


Mazorkiewiez, Alistädt. Markt, 


Stehplatz und Galerie zum Preise 


| 
| 
1 
| 
8 


Anfang 
4 Uhr. 


LT 


auch Kriegsinvalide, branchekundig, für unſer Büro ſofort geſucht. 


für unſer Büro ſofort geſucht. 


2 ‚Stuben, Rüde u. gubehöt 


1. 4. zu verm. Zu erir. Bankſir. 2 


5 leere Ammer beste unter 1 


297 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundl. tube und Küche 


Kloſterſtr. 10. 


Wohnungen: 


Gerechteſir. ul 3. Eig., 6 Zimmer, 
Parhſtr. 31, 1. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſte. 60. 3. Etage, 5 Zimmer, 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Badeſtube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


6. Soppart, Fiſcherlt. 9. 
Wohnungen: 


Schulſir. 10. pt. 6—7 Zimmer, 
Schulftr. 12, 1. Etg. 6-8 Zimmer., 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Gas» und 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdefiall und Wagenre⸗ 
miſe von ſofort od. ſpäter zu vermiete. 


6. Soppart, Liſcerkt. J. 


B- Iimmerwohnung 
a ng Bad, elektr. Licht 
f Zub, auf Wunſch geteilt, nur für 
die Kriegszeit dom 1. 4. 16 zu vermieten. 
Zu erfragen Meftienjtr. 62, 2 Tr. lechts. 
Be mmerwohnung, 
1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas. 


elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 1916, evtl. 
Zander. Schulſtr. 5, . 


Herrſchaffl. Wohnung 


Besmbergerſtr. 75, 
1 elektr. Beleuchtung. reichl. Zubehör, 
Garten, ſof. oder ſpäter billig zu verm. 


vom 1. 4. ab zu verm. 


Wohnung, 


1 Zinuner, Bad und Zubehör. vom 1. 
Mieis 430 Nek. 
U Melienitraße 88. 


„ möbl, Zimmer von ſogl. au 1 
mieien. Seglerſtraße 28. 3 


„ 10 zu det mieten. 


ALL Ind Sohlen Halbes Geſelſchaft m. h. H., 


Mellienſtr. 


Lehrling 


Baumatkrialien⸗ und ollen, Halbe 8Otſellſchaft n. h. H., 


Mellienſtr. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Zubehör von ſofort, oder ſpäter 7 
vermieten. Bader. Talſtr. 27 


Möblierte 


3⸗mmertwohnung. 


Entree, Küche, Bad, elektr. Licht, zum 
15. 3. zu vermieten. Brombergerſtr. 110 
Auskunft Redmann, daſelbſt. 


2-Bleizimmerwohnungen 


vom 1. EN zu vermieten, 
Emma Jablonsii, Bergfir. 22, a. 


Mobllertes Zimmer 


mit voller Penfion zu vermieten bei 
Densow, Baderlir. 30. 


oder? gut mäbl. Zimmer 


zu vermieten. Strobandſtr. 1. 


2 bornehm möbl. Zimmer 


zu vermieten. Junkerhof (altes Schloß). 
mit ſep. Eng. v. ſof. zu 


M. Zim. verm. Gerechteſtr. 29. 


Miöbt Dimmer, m. auch ohne PBenflon 
gleich zu haben. Wrüdenfir. 18, 2. 


leg. mobi. Wohn . Schiaiaimmer, 


ſep lep Eing. v 1. 3. 2.3. 5. Gerechteſtr. 33. 1. 
I. I — c P. 7 B. J b. Jerechteſte. 33 p. 


"bite Amierwohnung 


2 @| 


möbllerte“ 
Bad, Küche von jojort zu vermieten. 


Mellienſtr. 90. \ 


N mul jr 
K abt immer, 
mit elektr. Beleuchtg. zum 1. 3. zu 
mieten. Waldſtr. 27. Re 


) gut möbl, Jiumer⸗ ſep. Eingang, 
m. Gas u. Bad ſofort zu vermieten. 
alltraſe 39, 2, 39, 2. | 


Dit mit. Zimmer 


zu vermieten. | 
Moder, Wieſenſtr. 3b, 1. 


Ruhige Schlaſſtelle 


* 
zu haben, mit auch ohne Koſt. 
Graudenzeritr. 161, part 


Mai 


Sonntag den 5 März, 
abends 6 Uhr, und 
Montag den 6. März, 
abends 8 Uhr: 
1. Lichtbildervortag über die weſtlichen 
„ Kriegsſchaupläße. Herr Pfarrer Jacobi. 
2. Muſikaliſche Vorträge: Sonntag: die 
Amtsgerichtsſekretär Spiel⸗ 
Organiſt Steinwender 


Herren 
vogel und 


(Geige und Orgel), Montag: Frau 
Zahnarzt Davitt (Sologeſang). 
3. Deklamatoriſche Darvietungen. 
Entritt frei, doch wird eine Sammlung 
für die hieſigen Lazareite veranſtaltet. 
Vortragsfolge 10 Pfennig. 


Donnerstag 
Mein Leopold. 
Freitag den 3. März: 


Herbst. 
Hierauf: 


Liebelei. 
Sonnabend den 4. März: 
Zu ermäßigten Preisen! 


sad 


fie a 


Von Freitag ab: . 
Wanda Tema g 
E 


fall nn . fell. 


Zu erfr. in der — der Salz 


emp 


Zum 1. 4. eine 


enn 


mit Bad, Mädchenzimmer und Zubehör 


lauf monatliche Kündigung geſucht. 


Angebote mit Preisangabe unter 0. 
414 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Dffizter mit kleiner Familie ſucht zum 
15. d. Mis. in der Bromberger Vorſtadt 
eine möblierte 


E Zimmerwohnung 
mit Küche, Bad und Mädchenkammer. 
Wer. ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Offizier ſucht zwei elegant 


möbl. ungen. Zimmer 


(Badbenugung, ent. Burſchengelaß) in 
Bromberger Vorſtadt. Angebote unter H. 
408 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ „Preſſe“. 


Elen. möbl. Tamer 


wird ſofort geſucht. 
Angebote unter N. 413 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der lee 


Gutgehendes 


Friſeurgeſchäft 
von ſofort zu pachten geſucht. 
Angebote unter P. Br an dle Ge» 
Iüftsftelle der „Brefie._  _  ___, der „Preſſe“ 


| har Schlacht⸗ 
pferde 


zur 1 m ſerde 
Zenker. Roßſchlächterei, 
FR Chauffee 28. Fernſprecher 465. 
Bei Unglücksfällen komme ſofort 
mit Transportwagen. 


Heirat. 


Akademiker, Mitte 30er, wünſcht Be⸗ 
kanntſchaft mit verm. Dame oder Witwe, 
zwecks Heirat. Angeb. u. K. 410 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Die üblen Natıreden, 


welche ich über Frau 9 
verbreitet habe, nehme ich als 
unwahr reuevoll zurück. 


Helene Radfan. 


20 Mi, Belohnung 


demjenigen, der mir Uhr mit 0 
Gee V. mit Krone) 
wiederbrin Verloren von Nonnene 
ſtraße bis Pager Rampe. Der Fin⸗ 
der wird gebeten, dieſelbe in der Ge⸗ 
. alte telle der „Preſſe“ abzugeben. 


Täglicher - Kalender. 


| April 
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Angſt und Forge in Frankreich. 

Am Luganerſee hatte ein deutſcher Zei⸗ 
tungsmann Gelegenheit, mit zwei Herren zu 
ſprechen, die infolge der jüngſten Ereigniſſe 
an der Weſtfront Frankreich verließen, um ſich 
zu Verwandten in der Schweiz zu begeben. 
Beide hatten Lyon am ſpäten Abend des vori⸗ 
gen Mittwoch verlaſſen. Die Eindrücke, die ſie 
von Frankreich mitgebracht haben, ſind nach 
mehr als einer Seite von Bedeutung für die 
Wertung der dortigen Volksſtimmung. Der 
„Schleſ. Ztg.“ wird darüber geſchrieben: 


Die erſte Lyoner Meſſe, Jo erzählten fie, 
dürfte ins Waſſer gefallen ſein. Alles Inter⸗ 
eſſe wird jetzt durch die Ereigniſſe an der 
Front verſchlungen. In Lyon jagt ein aben⸗ 
teuerliches Gerücht das andere. Bald heißt es, 
die Deutſchen wollen bei Belfort durchbrechen, 
bald ſoll die engliſch⸗franzöſiſche Front im 
Norden ſchwer erſchüttert ſein, bald hört man 
von Sonderfriedensabſichten Italiens. Die 
Bevölkerung iſt durchaus mißtrauiſch geworden 
und ſchenkt den amtlichen Mitteilungen der 
Heeresleitung nicht den geringſten Glauben, 
weil die Berichte über die Vorgänge in der 
Front durch die Tatſachen hinter der Front, die 
klar vor aller Augen liegen, Lügen geſtraft wer⸗ 
den. Die Einwohner von Lyon ſagen: uns 
kommt es vor, als ob wir eine zweite Mobil⸗ 
machung durchzumachen hätten, als ob wir die 
Tage am Ausgang Juli und am Anfang Au⸗ 
guſt 1914 nochmals an uns vorüberziehen 
ſähen. In der ganzen Stadt ſeit Sonntag 
(dem 20. Februar) ein Hetzen, Rennen und 
Aufgeregtſein von Beamten, Militärs und 
Eiſenbahnern, wie es nach der Darſtellung der 
Bürger größer auch am Vorabend der Mobil⸗ 
machung nicht geweſen wäre. Im ſchroffſten 
Widerſpruch mit den Berichten von der Front, 
die nur von harmloſen Artilleriefeuern und 
vereinzelten Grabenkämpfen und den ſeit über 
einem Jahre beobachteten wechſelſeitigen Er⸗ 
folgen zu erzählen wußten, ſtehen die Maß⸗ 
nahmen, die in jeder Stadt und jedem Dorf 
von den Militärbehörden getroffen werden. 
Perſonenzüge, die zur Abfahrt bereit ſtanden, 
werden mit einer beängſtigenden Haſt requi⸗ 
riert, die Fahrgäſte müſſen heraus. Güter 
werden auf den Bahnhöfen zur Verladung 
nicht mehr angenommen, und wenn ſie ange⸗ 
nommen waren, ſo werden ſie wieder zurückge⸗ 
wieſen oder ausgeladen. Es herrſcht ein un⸗ 
beſchreibliches Durcheinander. Aus keinem 
anderen Grunde, als weil der Befehl gegeben 
wurde: Schickt ſchleunigſt alles verwendbare 
Kriegsmaterial an die Front! Ein anderer 
Befehl muß gelautet haben: Alle halbwegs 
tauglichen Mannſchaften, die auf Urlaub oder 
—e—pͤ ſ . — — EEreraen deu, 


Der blaue Anker. 


Noman von Elfriede Schulz. 
i (Nachdrug verboten.) 
(34, Fortſetzung.) 


3 Er ſchlug auf den Tiſch, daß es dröhnte, 
17 las. Es war ein kurzer Artikel. Langſam 
1 chtete er ſich hoch und ſtarrte ins Leere. Er 
and auf und ging zum Fenſter und wieder 
ri, Die Bruſt arbeitete ſtoßweiſe. Er war 
n einer tollen Erregung. 
„Himmel, ich danke dir! Jetzt iſt meine 
Stunde gekommen. Meine Stunde!“ 
Dann wurde er ganz ruhig. Sein Geſicht 
nahm einen ſtarren Ausdruck an. Er ſteckte das 
att in die Bruſttaſche und zündete eine 
] were Zigarre an. 
d it einem triumphierenden Lächeln, auf 
I Stirn einen eiſernen Entſchluß, trat 
Adalbert von Saar auf den Hof. 


5 27. Kapitel. 
a au ſommerlicher Herrlichkeit leuchtete am 
A| en Auguſttage die Sonne über Stadt und 
Licher Aber niemand hatte Augen für das 
. in der Höhe. Etwas Unbeitimmtes 
5 e die Arme und das Denken. Hier und 
10 eine gefurchte Stirn, krampfhaft geſchloſſene 
9 Ang Bei den meiſten glänzende Augen und 
111 eithin ſichtbares Kraftbewußtſein. Den 
N blieb die Senſe in den Halmen hän⸗ 
1915 Die Soldat geweſen waren. dachten an 
fhre Papiere. So ſehr man ſich dagegen 


wehrte, das wirtſchaftlich äh⸗ 
Rc ine en chaftliche Leben kam allmäh⸗ 


s war Sonnabend, 
wurde allerorten Feierab 

ann war in Bronin — 
ſich ſchon die Burſchen von 
zu — ſtand in heftiger Hi 
dem Gaſthaus. 


und früher wie ſonſt 
end gemacht. Was 
und heute zählten 
1 1 5 5 Jahren da⸗ 
Din⸗ und Herrede 

Gegenüber war die ee 
ete man auf eine 


zei Jeden Augenblick; rechn 


Seit Kriegsbeginn wendet ſich die Reichs⸗ 
finanzverwaltung in regelmäßigen Zeitabſchnitten 
an das geſamte Volk, an die Großkapitaliſten und 
kleinen Sparer, an die Großinduſtrie und die Hand⸗ 
werker, an alle Erwerbs⸗ und Berufskreiſe, um ſich 
immer neue Mittel zur Wehrhaftmachung des 
Vaterlandes und zur Fortführung des Krieges bis 
zum ſiegreichen Ende zu holen. Das iſt eine Be⸗ 
kundung der allgemeinen Wehrhaftigkeit, deren In⸗ 
anſpruchnahme ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt wie ihre 
Befolgung. Darüber herrſcht im deutſchen Reiche 
kein Zweifel. Niemand, der mit offenen Blicken 
die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe an ſich vorüber⸗ 
ziehen ſtehr, iſt in Ankenntnis über die Bedeutung 
des Geldes bei dieſen Geſchehniſſen. Er weiß, daß 
der Krieg nicht nur Geld koſtet, ſondern auch immer 
teurer wird. Heute muß Deutſchland täglich faſt 
das Doppelte der Summe aufwenden, die es in den 
Anfängen des gewaltigen Ringens um ſeine 
Exiſtenz ausgegeben hat. And daß die Aufbringung 


dieſes notwendigen Aufwandes nicht verſage, iſt zent erhöht. 
(1. Juli 1924) ſind es 5,36 Prozent, nach 9 Jahren 


eine der weſentlichen Vorbedingungen des Sieges. 
Die Feinde verkünden den Zuſammenbruch der 
deutſchen Finanzen. Wir aber werden ihnen be⸗ 
weiſen, daß die Stützen ungebrochen find, und daß 
die Kraft des Volkes unerſchöpfbar iſt. 


Im Zeichen unbedingter Gewißheit des 

militäriſchen Sieges der Zentralmächte 

erſcheint die vierte deutſche 
Kriegsanleihe. 

Das iſt die beſte Vorbedingung des Erfolges. 
Und die Ausſtattung der neuen Schuldverſchreibun⸗ 
gen iſt wieder ein Beweis dafür, daß das deutſche 
Reich für das, was es fordert, die entſprechende 
Gegenleiſtung zu bieten gewillt iſt. Die vierte 
Kriegsanleihe ſtellt der deutſchen Finanztechnik in⸗ 
ſofern ein glänzendes Zeugnis aus, als ſie die erſte 
Abweichung von dem fünfprozentigen Kriegs⸗ 
zinsfuß bringt. Es erſchien zweckmäßig, den Ver⸗ 
ſuch mit der Einführung eines neuen Anleihetyps 
zu machen; und ſo entſchloß ſich die Reichsfinanz⸗ 


verwaltung, neben der fünfprozentigen Reichs⸗ gegangen iſt. 


anleihe wieder Reichsſchatzanweiſungen zur Wahl 
zu ſtellen, diesmal aber 
Damit iſt, was die Verzinſung betrifft, eine neue. 
Art von Schuldverſchreibungen in die Reihe der 
deutſchen Reichs⸗ und Staatsanleihen eingeführt, 
während die Art ſelbſt bekannt und beliebt iſt. 
Die beiden erſten Kriegsanleihen hatten gleichfalls 
Schatzanweiſungen gebracht. Das erſtemal im 
feſten Betrage von 1 Milliarde, auf die 1340 Mil⸗ 
lionen gezeichnet wurden; das zweitemal, unbe⸗ 
grenzt, mit einem Zeichnungsergebnis von 775 


Nie vierte Kriegsanleihe. 


Chorn, §teilag den 5. März 100. ur 


Millionen. Bei der dritten Anleihe wurde das 
Doppelangebot unterbrochen, um jetzt wieder auf⸗ 
genommen zu werden. Die Reichsſchatzanm jung 
iſt ein allgemein beliebtes Papier, das immer 
wieder ſeine Abnehmer findet. And der Ausgabe⸗ 
kurs von 95 Prozent bietet bei der Rückzahlung 
zu 100 Prozent einen ſicheren Kursgewinn von 
5 Prozent. Das iſt ein Reiz, der nicht unterſchätzt 
werden wird. Die reine Verzinſung des 4% prozen⸗ 
tigen Papiers beträgt 4,74 Prozent. Dazu iſt aber 
der Verloſungsgewinn zu rechnen, der zum erſten⸗ 
mal am 1. Juli 1923 fällig wird. An dieſem Tage 
beginnt die jährliche Rückzahlung der Schatz⸗ 
anweiſungen zum Nennwert, nachdem die Aus⸗ 
loſung jeweilig ein halbes Jahr vorher ſtattge⸗ 
funden hat. Die Stücke, die zum erſten Rückzah⸗ 
lungstermin an die Reihe kommen, bringen alſo, 
nach rund 7 Jahren, einen Kursgewinn von 5 Pro⸗ 
zent. Aufs Jahr berechnet: 0,71 Prozent, um die 
ſich die jährliche Verzinſung von 4,74 auf 5,45 Pro⸗ 
Bei der Rückzahlung nach 8 Jahren 


(1. Juli 1925) 5,29, nach 10 Jahren (1. Juli 1926) 
5,24 und ſelbſt nach 16 Jahren (1. Juli 1932), im 
letzten Jahre der Ausloſung, noch 5,05 Prozent. 


Die 4½ prozentigen Reichsſchatzanweiſungen gehen, 
alſo während der ganzen Dauer ihrer Giltigkeit 
mit ihrem Zinsertrag nicht unter 5 Prozent. Die 


letzte Rückzahlung findet am 1. Juli 1932 ſtatt. 


Wichtig iſt. daß ein beſonderes Entgegenkommen 
für die vorzeitig ausgeloſten Stücke beſteht. Die 
Schatzanweiſungen, die vor dem 2. Januar 1932 
ausgeloſt werden, können in eine 4%prozentige 
Schuldverſchreibung umgetauſcht werden, die un⸗ 
kündbar iſt bis zum Endtermin der Verloſungszeit, 
den 1. Juli 1932. Statt der Barzahlung kann ein 
ſolcher Amtauſch gewählt werden, der den großen 
Vorteil bietet, daß der Beſitzer des Papiers mög⸗ 
lichſt lange im Genuß einer viereinhalbprozentigen 
Verzinſung bleibt, während es nicht ſicher iſt, ob 
nicht in der Zeit bis zum 1. Juli 1932 der allge: 
zurück⸗ 


meine Zinsfuß wieder auf 4 Prozent 


n ahl Die fünfprozentige Reichsanlei e wird 
viereinhalbprozentige. diesmal zu 98,50 Pr 03 ent ln 


Die Ermäßigung des Preiſes um ein halbes 
Prozent gegenüber dem Ausgabekurs der dritten 
Anleihe iſt geſchehen, um den Zeichnern einen Aus⸗ 
gleich für die um ein halbes Jahr kürzere Gel⸗ 
tungsdauer der neuen Reichsanleihe zu bieten. 
Während die dritte Anleihe noch auf 9 Jahre un⸗ 
kündbar war, iſt bei der vierten Ausgabe das Ziel 
des 1. Oktober 1924 nur noch 8% Jahre entfernt. 


— . — ——ñ—ñ— . 


Depeſche, die mit einem einzigen Hieb den 
Knoten dieſer Tage löſte. J 

Der Freiherr ſah, wie die Arbeit von den 
Feldern floh. Er ſah die ungeheuer reiche 
Ernte dieſes Jahres auf dem Halm, und es 
jammerte ihn, daß alles nun vielleicht verkom⸗ 
men ſollte. Vor dem Dorfe an den Hecken der 
erſten Einwohnerhäuschen war Direktor Saar 
zu ihm geſtoßen. 

„Ich ſimuliere hin und her. Was ſoll das 
werden? Die neuen Fabriken, wo jeder Mann 
auf ſeinem Platz ſtehen ſoll — Und dieſe 
Ernte! Zuckerrüben —“ 


Er riß eine aus dem Acker am Wege, von 
mächtigem Wachstum. : 

„Das gäbe eine Kampagne!“ 

„Abwarten, Saar!“ ſagte der Freiherr und 
fuhr ſich durch den buſchigen Bart. „Dabei 
immer mit dem äußerſten rechnen! Es gibt ja 
doch kein Zurück mehr. Die da drüben —“ er 
zeigte nach der ruſſiſchen Grenze —“ zwingen 
uns. Aber wenn — denn! Es gibt ein großes 
Schlachten.“ N 5 5 

„Ich habe mit Tſchammer die Liſten durch⸗ 
geſehen. Von unſeren Leuten müſſen faſt alle 
mit. Das wird eine ſchwere Not.“ 

„Ja alle — und ich — muß da bleiben!“ 

Rothkirch ſchlug mit dem Stock zwiſchen die 
Zweige eines Bocksdornbuſches, daß die Blätter 
aufſpritzten. 

„Glück im Unglück. Es hat wohl jo ſein 
ſollen, daß unſer Baumeiſter den Arm im Ver⸗ 
band hat. Der Bau iſt knapp unter Dach. 
Wenn Wölflin nun auch weg müßte.“ 

„Es iſt ein Glück — ja. Nun muß er ſehen, 
wie das zuende gebracht wird. Wie geht es 
ihm?“ ö 

„So weit gut.“ 


Saar ſah den Freiherrn ſcharf von der ab, faltete die Hände über den Knien und be⸗ 


Seite an und überlegte jetzt jedes Wort. 


5 „Nur — er grübelt zu viel über geweſene 
Dinge. Das gefällt mir nicht. Die Schweſter 
— und dann der Vater. Er erzählte mir neu⸗ 
lich von dem ſeltſamen Unglück in — in Nie⸗ 


derwieſenthal.“ 


Saar betonte jedes Wort und ließ den 
Freiherrn nicht eine Sekunde aus den Augen. 


„Und das Merkwürdigſte — der Baumeiſter 


hat die Uhr des Täters in ſeiner Hand, und 
weiß doch nicht, wer es war. Jedenfalls eine 


Situation, die in der Kriminalgeſchichte wohl 
Sache 


Mich hat die 


ziemlich einſam daſteht. 
Bleibt Frieden, 


außerordentlich intereſſiert. 
dann —“ 

Er kam nicht weiter. Rothkirchs Augen 
ſtierten gläſern ins Weite. Bei jedem Satze 
war ſein Kopf mehr vornüber geſunken, daß 
die Schultern im Nacken hoch ſtanden. Von 
der Stirn rann ihm der Schweiß in hellen 
Tropfen. 95 

„Es iſt — furchtbar — warm. Bitte gehen 
Sie — vor. Tſchammer ſoll — mich — er⸗ 
warten.“ a 

Saar lüftete die Mütze, warf noch einen 
kurzen durchbohrenden Blick auf Rothkirch und 
ging voraus. Der Freiherr mühfem, Fuß 1 7 
Fuß ſetzend, hinterher. Er wäre fait umgefal⸗ 
len. Ein Schwindelanfall nach dem andern 
zog über ihn hinweg. Er war ganz Be. 

Nicht ſchwach werden! — Durchhalten! — 
Bis ans bittere Ende!“ 

So feuerte er ſeine letzten Kräfte an, ge⸗ 
ee eine Seitenpforte den Park und 
fiel auf eine Bank. ie 

„Eskadron — Traab! 

Halb unbewußt ſprach er das Kommando. 

„Eskadron —0* 

Da kam er ganz zu ſich. Er nahm den Hut 


tete mit Inbrunſt. 


ar ne Jahrg. 


in Lazaretten ſind, ſofort ohne Verzug an die 
Front! Man ſieht auf den Bahnhöfen wahre 
Elendsgeſtalten, junge oder ſchon recht ange⸗ 
jahrte Männer, Leute, die den Eindruck 
machen, als ob ſie eben erſt aus der Narkoſe 
nach der Operation erwacht wären. die bereit⸗ 
ſtehenden Zügen zur Front beſteigen. Am 
bedauernswerteſten ſind die Arzte, die von 
oben herab gezwungen werden, die Lazarette zu 
räumen, damit die Front raſch gefüllt werden 
kann. Es nutzt den Arzten nichts, wenn fie er⸗ 
klären: „Ihr kommt ja nur zum Etappendienſt, 
Ihr werdet ſofortwieder abgelöſt, man wirdECud 
nach jeder Richtung hin ſchonen.“ Die kran⸗ 
ken Soldaten antworten entweder nur mit 
ſarkaſtiſchem Lächeln oder ſagen: „Das kennt 
man ſchon!“ 925 


Die Plötzlichkeit, mit der alles lebende und 
tote Kriegsmaterial — von den bedauernswer⸗ 
ten Kranken, die ſinnlos hingeopfert werden, 
kann in dieſem Zuſammenhang nicht anders 
geſprochen werden — nach der Front beordert 
wird, hat abgeſehen von dem erſchütternden 
Eindruck auf die Bevölkerung, ein Chaos im 
Eiſenbahnverkehr hervorgerufen, das unbe⸗ 
ſchreiblich iſt. Schon jetzt fühlen ſich einzelne 
Departements genau ſo vom Verkehr abge⸗ 
ſchnitten, wie zu Beginn des Krieges. In 
Lyon war die Lebensmittelſteigerung ſchon am 
Dienstag unerträglich geworden, weil es an 
Zufuhrmitteln fehlte. An keinerenPlätzen mit 
lebhafterem landwirtſchaftlichen Betriebe 
ſollen Waren, vielfach auch leicht verderbliche, 
in Fülle aufgeſtapelt liegen. Es ſcheint die 
Parole ausgegeben zu ſein, nach Möglichkeit 
Paris zu verſorgen, um dort der zunehmenden 
Beunruhigung in der Bewohnerſchaft, wenig⸗ 
ſtens ſoweit die Nahrungsfrage in Betracht 
kommt, einen Damm entgegenzuſetzen. Pariſer, 
die am Mittwoch in Lyon eintrafen, waren 
ganz entſetzt von dem Geiſteszuſtand in der 
Provinz. Sie erklären, in der Hauptſtadt 
herrſche nicht ſo große Aufregung, weil man 
dort nur einen geringen Teil der militäriſchen 
Maßnahmen, mit denen die Provinz aus ihrem 
Schlaf aufgeſchreckt wurde, zu fühlen bekom⸗ 
men habe. Trotzdem treffen zahlreiche Ange⸗ 
hörige der beſitzenden Klaſſen Vorbereitungen 
für cine ſchnelle Abfahrt aus Paris, ehe dort 
abermals eine Panik ausbricht. Ungeheuren 
Eindruck hat es ſchließlich gemacht, daß ſofort 
Nachmufterungen von bisher wegen körperlicher 
Unbrauchbarkeit zurückgeſtellten Jünglingen 
im ſiebzehnten und achtzehnten Lebensjahr an⸗ 
geordnet wurden. Anter dieſen Umſtänden iſt 
es kein Wunder, wenn im Volk die Meinung 
verbreitet wird, Joffre wäre auf eine deutſche 
Offenſive viel zu wenig vorbereitet. 2 
— . f 6— —œ— — AOESEESREBTERTEE TIEFEN 

„Herrgott — in meinem Leben habe ich nie 
bei dir um etwas gebeten. Ich konnte dir nur 
immer danken. Doch jetzt bitte ich eins: Sende 
den Völkern die Kriegsfackel — laß Krieg wer⸗ 
den, o Herr, und ſchenke mir einen ehrlichen 
Soldatentod! Amen.“ AR AR 

Jetzt war er ganz ruhig und mit ſich einig. 
Er jah ſich prüfend um und ging weiter. 

Vor ihm lag das Schloß, mit den beiden 
neuen Flügeln ein wuchtiger Bau. Aus der 
Mitte brach breit und ſtolz die Kuppel auf⸗ 
wärts. Die ſchwarzweiße Fahnenſtange trug 
über dem dreifarbigen Flaggentuch den grünen 
Richtkranz. Nothkirch ſchmerzte es. die halb⸗ 
vollendete Arbeit, die ein Sinnbild ſeines Le⸗ 
benserfolges ſein ſollte, ſo vor ſich au fehen. Er 
hielt eine Hand vor die Augen und ſuchte ſein 
Arbeitszimmer auf. ae 

Im Veſtibül wartete der erinſpektor. 
Kothkirch ns ihn auf eine Stunde ſpäter. 
Dann arbeitete er haſtig, ordnete Papiere, 
machte ſich Notizen, ſchrieb zwiſchendurch 
3855 muß morgen früh nach Berlin, mein 
lieber Tſchammer. Wenn es losgeht — Sie 
brauchen meiner Frau vorläufig nichts davon 
zu ſagen — geh ich zu meinem Regiment.“ 

„Herr Baron!“ 

„Ich bin Ihnen wohl zu ſchlap ſcham⸗ 
mer? — Ich weiß.“ du schlapp, Them 


„Herr Baron — bewah i i 
vor einer Sünde. Aber 2 8 be 
nen Sie nicht! Sie dürfen das nicht! Sie 
haben Haus und Hof und Weib und Kind 
und haben die Laſt der Jahre — 5 
„Andere auch, Tſchammer. Sie ſollten ſich 
ſchämen, in dieſer Zeit ſo zu reden. Alſo — 
es iſt gut. Es bleibt dabei. Wenn — dann 
fehlt Alexander Rothkirch nicht, Tſchammer!“ 

Matt ſetzte er hinzu: aeren 


Waren die Zuſtände in Frankreich Thon 
vor acht Tagen ſo, dann kann man ſich vorſtel⸗ 
len, wie es heute, nach unſeren glänzenden Er⸗ 
folgen vor Verdun, dort ausſehen mag! 
S rr 


Pflug und Schwert. 


Die kürzlich ſtattgehabten Verhandlungen des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes über Volksernäh⸗ 
rungsfragen haben eine außerordentlich große 
Fülle intereſſanten und lehrreichen Materials zu 
Tage gefördert. Insbeſondere erfuhren die ge: 
waltigen Leiſtungen der deutſchen Landwirtſchaft 
eine ziel Beleuchtung, und aus dem Munde 

Areicher Landboten erklang ein lautes Lob der 
Friedens⸗ und Kriegsarbeit unſeres Nährſtandes, 
deren Ergebniſſen wir es verdanken, daß der eng⸗ 
liſche Aushungerungsplan bisher zu Schanden ge⸗ 
worden iſt und in alle Zukunft zu Schanden wer⸗ 
den wird. Nährſtand und Wehrſtand, Pflug und 
Schwert, ſie wirken in dieſem Kriege um Deutſch⸗ 
lands Exiſtenz unzertrennlich zuſammen, um unſerm 
Volke ein ſiegreiches Beſtehen zu ermöglichen. 

Die Grundlage für die Möglichkeit unſeres 
Durchhaltens iſt in der Tatſache zu ſuchen, daß 
wir das zur Volksernährung benötigte Brotgetreide 
ſo gut wie gänzlich im Lande erzeugen. Dies 
aber wiederum iſt nur möglich geworden durch die 
fortgeſetzte Steigerung der Erträge unſeres Ge⸗ 
treidebaus, wie ſich ſolche aufs deutlichſte in dem 


Sinken der Mehreinfuhr widerspiegelt. Noch im 
Jahre 1901 benötigten wir nach den auf amtliche 
g. Dr. 


Quellen W Darlegungen des 
Röſike einer Mehreinfuhr an Brotgetreide von 
2,5 Millionen Tonnen, im Jahre 1912 aber betrug 
dieſelbe nur noch 1,5 Millionen Tonnen; das be⸗ 
deutet mehr als eine Million Tonnen weniger. 
And dabei hat ſich doch die Bevölkerung Deutſch⸗ 
lands in dieſem Zeitraum gan r an vermehrt. 
Hätte die notwendige Mehreinfuhr an Brotgetreide 
auf dem Stande von 1901 verharrt oder wäre fie 
gap im Verhältniſſe der geſtiegenen Bevölkerungs⸗ 


zahl gewachſen, wer wollte behaupten, daß wir 
au dann noch die Möglichkeit 2 Jer dem teuf⸗ 
einde ſieghaft 


liſchen Aushungerungsplan unſerer 
otzen? 


Nächſt dem Brotgetreide iſt die Kartoffel die 
wichtigſte unſerer Nährfrüchte. Über Arbeit und 
Erfolge der en Landwirtſchaft auf dem Ger 
biete des Kartoffelbaus nun hat der Abg. Dr. 
Hoeſch in den zur Rechten ſtehenden Verhandlun⸗ 
gen die Öffentlichkeit in höchſt dankenswerter Weiſe 
Unterrichtet. Deutſchland hat erſtens unter allen 
Staaten der Welt den größten Hektarertrag an 
Kartoffeln aufzuweiſen. Er ſtellt ſich auf nicht 
weniger als 158,6 Doppelzentner, während in 
Oeſterreich nur 100 Doppelzentner und in Frank⸗ 
reich gar nur 87 Doppelzentner vom Hektar ge⸗ 
erntet werden. Ferner it Deutſchland in der 
Geſamtmenge der zur Erzeugung gelangenden 
Kartoffeln allen übrigen Ländern weit voraus. 
So ernteten wir beiſpielsweiſe im en Sahre 
mit rund 54 Millionen Tonnen ein Drittel der ges 
ſamten Welternte an t dal Rußland, das 
doch ſechsmal ſo groß wie an iſt, kann 
gegenüber unſern 54 Millionen Tonnen nur mit 
40 Millionen Tonnen aufwarten. Am erfreulich⸗ 
ſten endlich ſtellt ſich die Rechnung, wenn wir die 
an ae auf den Kopf der Bevölkerung ent⸗ 
fallende ame ins Auge ſaſſen. Danach haben 


wir 1913 in Deutſchland pro Kopf 813,8 kg Aut» 
a produziert. Alle anderen Staaten bleiben 
mit ihren 


; entſprechenden Zahlen weit dahinter 
zurück. Die nächſths te bewegt ſich etwas über 
400 kg, und dann 50 es ide abwärts. So 
darf man wohl mit Fug und Recht fagen, daß die 
deutſchen Landwirte die Pflicht, die De gegen⸗ 
über der Volksgeſamtheit obliegt, auch hinſichtlich 
der n in vollſtem Umfange erfüllt 


Schließlich noch etwas von unſerer Fleiſchver⸗ 
lorgung. Auch auf dieſem Gebiete haben die Ver⸗ 
Handlungen des Abgeordnetenhauſes das Verdienſt 
unſerer Landwirtſchäft in das hellſte Licht geſtellt. 
Die deutſche Landwirtſchaft hat es Dar ihre 


„Vielleicht — vielleicht kommt es noch nicht 
zum Ausbruch. Wer will das heute wiſſen? 
Aber hoffen wir's! Hoffen wir's!“ 
Oberinſpektor Tſchammer ſah den Frei⸗ 
herrn an wie man einen Fieberkranken be⸗ 
trachtet. 

„Sie, Herr Baron, haben mir in meinem 
ganzen Leben noch nie etwas übel genommen, 
wenn ich auch immer geradeaus war. Sie 
müſſen mir jetzt auch die Frage erlauben, die 
hier einzig am Platze iſt. Sind Sie krank, Herr 
Baron?“ 

Da ſprang Rothkirch auf und blickte feinem 
Oberinſpektor voll Zorn an. 

7 „Tſchammer!“ 

Er ging ein paar Schritte in das Zimmer. 
„Sie haben mich noch nie beleidigt. Jetzt 
haben Sie das getan. Aber — es iſt vor 
bei — Ihr all — Ihr“ —“ er ſchrie das 
faft hinaus, fo geriet er in Aufregung, „Ihr 
dürft — mich ja — beleidigen. Hahaha — 
Ihr dürft —“ 

Atemlos ſank er auf den nächſten Stuhl 
und ſtierte zu Boden. 

f „Was — was war das? — Wo bin ich?“ 

Geeiſtesabweſend ſah er Tſchammer an, der 
ſich über ihn beugte und ihn ſanft am Arm 
gefaßt hatte. Kein Zweifel, der Freiherr hatte 
den Verſtand verloren! 

»Es iſt ſchon vorbei. Schonen Sie ſich, Herr 
Baron. Fahren Sie einen Tag ſpäter, fahren 

Sie übermorgen.“ a 
Am Spätabend dieſes Tages geriet die 
Menge vor dem Dorfkrug in Brand. Das 
Telephon hatte den Mobilmachungsbefehl ge⸗ 
bracht. Nun gab es kein Halten mehr. Zwi⸗ 
ſchen der „Wacht am Rhein“ hörte man das 
Schluchzen der Frauen und Mädchen. Bis in 


|! 


die ſpäte Nacht hinein brannte in den meiſten 


Häuſern Licht. Es wurde gekramt und gepackt, 
geſchrieben und geſiegelt. Die jungen Männer 
waren kaum zu halten. Und auch wer ein Weib 
hatte, ſtand ſchon mit einem Fuß aus der Tür. 
* Gortſetzung folgt.) 


So wird den Zeichnern für den verhältnismäßig 
geringen Zeitverluſt ein anſehnlicher Vorteil in 
der Verbilligung des Erwerbspreiſes geboten. 
Dabei ſei wieder darauf hingewieſen, daß der Ter⸗ 
min des 1. Oktober 1924 nur die Unkündbarkeit 
der Schuldverſchreibungen durch das Reich feſtſetzt. 
Das Reich muß alſo bis dahin die 5 Prozent Zinſen 
zahlen und muß, wenn es ſie von dem genannten 
Tage an nicht weitergewähren will, die Anleihe — 
und zwar zum Nennwert — zurückzahlen. Natür⸗ 
lich bleibt es ihm aber unbenommen, ſie unter den 
alten Bedingungen über den 1. Oktober 1924 hin⸗ 
aus fortbeſtehen zu laſſen. Auch iſt von neuem 
darauf zu achten, daß die Unkündbarkeit der An⸗ 
leihe, die einzig und allein einen Vorteil für den 
Zeichner darſtellt, mit der Verwertbarkeit der 
Stücke nichts zu tun hat. Sie können jederzeit, wie 
jedes andere Wertpapier, durch Verkauf oder Ver⸗ 
pfändung zu Geld gemacht werden. Die neue fünf⸗ 
prozentige Reichsanleihe bietet, bei dem Preis von 
98,50 und dem Tilgungsgewinn von 1,50 Prozent, 
eine Verzinſung von 5,07 plus 0,17, gleich 5,24 
Prozent. Ein ſolcher Ertrag von einem Anlage: 
papier erſten Ranges, deſſen Sicherheit durch die 
Macht und das Vermögen des deutſchen Reiches 
garantiert wird, ſetzt bei dem Käufer keinerlei 
Opfer voraus. Nach 19 Kriegsmonaten iſt das 
Reich imſtande, Schuldverſchreibungen anzubieten, 
die ebenſo würdige Zeugniſſe ſeines Kredits wie 
vorteilhafte Kapitalsanlagen ſind. Von einer Be⸗ 
grenzung der Anleihebeträge wurde, nach den guten 
Erfolgen der drei erſten Anleihen, ſowohl für die 
Reichsanleihe wie für die Schatzanweiſungen wie⸗ 
derum abgeſehen. Immerhin könnte, bei ſehr 
großem Zeichnungsergebnis, die Reichsfinanz⸗ 
verwaltung ſich möglicherweiſe genötigt ſehen, den 
Betrag der Schatzanweiſungen zu begrenzen. Allen 
denen, die mit ihrer ganzen Zeichnung an der An⸗ 
leihe beteiligt werden wollen, ſei daher empfohlen, 
ſich bei der Zeichnung auf Reichsſchatzanweiſungen, 
wie dies auf dem grünen Zeichnungsſchein vorge⸗ 
ſehen iſt, damit einverſtanden zu erklären, daß 
ihnen eventuell auch Reichsanleihe zugeteilt wird. 
Die Bedingungen für den Zeichner Find 

mit den bekannten Bequemlichkeiten 

ausgeſtattet. 

Die Dauer der Zeichnungen erſtreckt ſich wieder 
über einen Zeitraum von beinahe drei Wochen, 
und die Zahl der Zeichnungsſtellen iſt ſo groß, daß 
ſie alle Wünſche und Wege umfaßt. Auch die Poſt 
nimmt wieder Anmeldungen an allen Schaltern 
entgegen; doch iſt darauf zu achten, daß bei der 
Poſt Vollzahlung bis zum 18. April zu leiſten iſt, 
und daß nur Neichsanleihe, nicht auch Schatz⸗ 
anweiſungen, bei der Poſt gezeichnet werden kann. 
Die Stückelung der fünfprozentigen Reichsanleihe 
und der Reichsſchatzanweiſungen iſt wiederum auf 
die kleinſten Sparer zugeſchnitten, und die Ein⸗ 


intenſive Friedensarbeit möglich gemacht, daß der 
Genuß von 30 kg Reid pro Kopf der Bevöl⸗ 
kerung Deutſchlands im Jahre 1880 auf einen Ge⸗ 
nuß von 54 kg in den letzten 8 vor dem 
der hat heraufgeſetzt werden ke 


önnen, und daß 
der Fleiſchverbrau 


i 5 in G daß er 5 
n 20 Jahren anfteigen durfte, ohne mehr als 
4 bis ve 9. dieser Menge vom Auslande hätte 
entnommen werden müſſen. Sie hat es auch er⸗ 
reicht, daß wir in der Fleiſchverſorgung unſerer 
Nation heute allen anderen Ländern überlegen 
en Deutſchland hat nach der neueſten Berechnung 
des bebannten Phyſiologen Profeſſor Dr. Rubner 
auf den Kopf der Bevölkerung einen Fleiſchver⸗ 
brauch von 52,3 kg, England von 47,6 kg, Frank⸗ 
reich von 33,6 kg, Oeſterreich von 29,9 Eg, Ruß⸗ 
land von 21,6 kg, Italien von 10,4 kg. Dieſer 
Vergleich aber fällt ſogar noch günſtiger für uns 
aus, wenn wir Art und Güte des koſumierten 
Fleiſches inbetracht ziehen. Danach müßte beiſpiels⸗ 
weiſe der Engländer, der ſeinen Fleiſchbedarf zu 
einem nicht 1 Prozentſatze mit wenig nähr⸗ 
haltigen G Laich a deckt, jeiner Ration noch 
14 kg Nindfleiſch hinzufügen, um die Nährkraft 
der deutſchen Fleiſchration zu erreichen. 

So leiſtet der Pflug dem Schwerte die wirk⸗ 
ſanſte Hilfe. Fleiß und Intelligenz des deutſchen 
Landwirts haben ſich dem Heldenmute des deut⸗ 
ſchen Kriegers hinzugeſellt, um unſern endgiltigen 
Sieg zu ſichern. Es kann aber wohl kaum einem 
Zweifel unterliegen, daß die ſegensvolle Tätigkeit 
der deutſchen Landwirt] art an unſerer nationalen 
Wirtſchaftspolitik eine wertvolle Stütze gefunden 
hat. Ohne dieſes Thema hier irgendwie näher 
erörtern zu wollen, ſei nur auf ein Zeugnis aus 
gewiß unverdächtiger Quelle hingewieſen. In den 
„Sozialiſtiſchen Monatsheften“ ſchreibt der be⸗ 
kannte Sozialdemokrat Dr. Arthur Schulz: „Man 
ſollte es vermeiden, an den Grundlagen jener 
Wirtſchaftspolitik zu rütteln, der die deutſche 
Landwirtſchaft ihre jetzt offenſichtlich zum allge⸗ 
meinen Beſten ausſchlaggebende unerreichte 
Leiſtungsfähiakeit verdankt.“ Der ſozialdemokrati⸗ 
ſche Autor dürfte mit dieſem Urteil die Überzeu⸗ 
gung der weitaus überwiegenden Mehrheit des 
deutſchen Volkes wiedergegeben haben. W. 
r 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
18. Sitzung vom 1. März, 11 Uhr. N 


Am Miniſtertiſch: Miniſter des Innern von 
Loebell. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung 
des Geſetzentwurfes über weitere 


Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben 


der Gemeinden und Gemeindeverbände. A 

Abg. Lippmann-Gtettin (fortſchrittliche 
Volkspartei) Der Ausſchuß hat ſtatt der geforder⸗ 
ten 110 Millionen einſtimmig 200 Millionen be⸗ 
willigt. Was die Gemeinden auf dieſem Gebiete 
| gefeiftet 


zahlungen, auch für den kleinſten Betrag von 
100 Mark, ſind ſo verteilt, daß die ſofortige Bereit⸗ 
ſchaft baren Geldes nicht nötig iſt. Vom 31. März 
an können die zugeteilten Beträge voll bezahlt 
werden. Wer das nicht will, kann ſeine Einzah⸗ 
lungen an vier Terminen, vom 18. April bis 20. 
Juli, leiſten. Teilzahlungen werden nur in Be⸗ 
trägen für Nennwerte, die durch 100 teilbar ſind, 
angenommen. Wer 100 Mark zeichnet, braucht erſt 
am 20. Juli zu zahlen. Für die Zeit zwiſchen dem 
Zahlungstage und dem Beginn des Zinjenlaufes 
(1. Juli 1916) werden dem Zeichner Stückzinſen 
vergütet, und zwar auf die Reichsanleihe 5, auf die 
Schatzanweiſungen 4% Prozent. Wer Vollzahlung 
am 31. März leiſtet, bekommt die Stückzinſen auf 
90 Tage, bei Zahlungen am 18. April auf 72 Tage, 
am 24 Mai auf 36 Tage. Die Zwiſchenzinſen haben 
die Bedeutung, daß der in neuer Kriegsanleihe 
angelegte Betrag von dem Augenblick an Zinſen 
trägt, in dem er eingezahlt worden iſt. Sowohl auf 
die Reichsonleihe als auf die Reichsſchatzanweiſun⸗ 
gen werden die am 1. Mai 1916 fälligen 80 Mil⸗ 
lionen Mark Aproz. Schatzanweiſungen des Reiches 
in Zahlung genommen, und zwar ſo, daß dem 
Beſitzer 4 Prozent Zinſen vom Verrechnungstage 
bis zum Fälligkeitstage in Abzug gebracht werden. 
Er tritt dafür ſchon vom Verrechnungstage, ſtatt 
vom 1. Mai, an in den Genuß der 5⸗ oder 4% pro⸗ 
zentigen Verzinſung. Unter normalen Umſtänden 
bekäme er das Geld für die Aprozentinen Schatz⸗ 
anweiſungen erſt am 1. Mai, könnte alſo mit dem 
Gelde, das er für ſie erhält, erſt von dieſem Tage 
ab Kriegsanleihe bezahlen. Dieſer Schwierigkeit 
wird er durch den Umtauſch enthoben. Auch die 
im Laufe befindlichen un verzinslichen Schatzſcheine 
des Reiches werden in Zahlung genommen. 

Große Vorteile bietet die Eintragung der ge⸗ 
zeichneten Reichsanleihe⸗Beträge ins Reichsſchuld⸗ 
buch. (Die Schatzanweiſungen können nicht einge⸗ 
tragen werden.) Die Zeichnungen ſind um 20 Pfg. 
für je 100 Mark billiger als die gewöhnlichen 
Stücke. Zudem gewinnt der Beſitzer eines ſolchen 
Guthabens die Befreiung von jeglicher Sorge um 
die ſichere Verwahrung und Verwaltung ſeines in 
Kriegsanleihe angelegten Vermögens und um die 
Einkaſſierung der Zinſen. Den Zeichnern von 
Stücken der Anleihe und von Schatzanweiſungen 
bietet die Reichsbank den Vorteil koſtenſreier Auf⸗ 
bewahrung und Verwaltung bis zum 1. Oktober 
1917. Bis zum gleichen Termin iſt auch die koſten⸗ 
freie Aufbewahrung und Verwaltung der Stücke 
der früheren Kriegsanleihen verlängert worden. 

Alles in allem genommen bietet die vierte 
Kriegsanleihe dem deutſchen Volke wieder ſo viele 
Vorteile, daß einem jeden, auch unter dem Geſichts⸗ 
punkte ſeines perſönlichen Intereſſes, zur Zeichnung 
nur zugeraten werden kann. Es iſt deshalb aber⸗ 
mals ein großer Erfolg mit voller Beſtimmtheit 
zu erwarten. 2 


ichte. Bis heute find vom Reiche etwa 1% Mil 
(arten, von den Gemeinden etwa 1,05 Milliarden, 
insgeſamt alſo ungefähr 2,6 Milliarden Mark, für 
Kriegswohlfahrtszwecke ausgegeben worden. ie 
Erkenntnis der gegenſeitigen Verantwortlichkeit 
muß noch in den Frieden inein erhalten bleiben. 

iniſter des Innern von Loebell: In den 
Kreis der zu unterſtützenden Perſonen ſind nach der 
Bundesratsverordnung vom 21. Januar 1916 au 
die ſchuldlos geſchiedenen Ehefrauen eingefüg 
worden. 8 

Abg. von Haſſel (tonſervativ): Der Kreis 
der Unterſtützungsberechtigten iſt erheblich erwei⸗ 
tert worden, auch ſind die Mindeſtſätze der Anter⸗ 
ſtützungen weſentlich hinaufgeſetzt worden. Das 
rechtfertigt die Erhöhung auf 200 Millionen, da die 
110 Millionen nur auf recht kurze Zeit ausreichen 
würden. Not und Entbehrungen müſſen von den 
Familien unſerer Krieger ferngehalten werden. 

Abg. A ee de (nationalliberal): Auch 
wir ſtimmen freudig der Bewilligung der 200 Mil⸗ 
lionen zu und erkennen mit Dank die großen 
Leiſtungen der Gemeinden an. Die Gemeinden 
zahlen weit über ihre Leiſtungsfähigkeit hinaus. 
Die wichtigſte Fürſorge iſt die Durchhaltung des 
Mittelſtandes. Es wäre wünſchenswert, wenn wir 
einmal eine Überſicht über die in Preußen für 
Kriegswohlfahrtszwecke bewilligten Gelder be⸗ 
kämen. (Beifall.) 

Abg. Leinert (Sozialdemokrat): Die Er⸗ 
höhung der Beihilfe für die Kriegsteilnehmer ſollte 
dieſen auch wirklich zugute kommen und nicht etwa 
nur die Gemeinden entlaſten. Die Anterſtützung 
wird oft ſchematiſch nach den Mindeſtſätzen der 
Bundesratsverordnung feſtgeſetzt. Ein amtlicher 
Nachweis über die bisherigen Leiſtungen der Ge⸗ 
meinden iſt unumgänglich. 

Die Beſprechung ſchließt. Der Geſetzentwurf 
wird in der Ausſchußfaſſung angenommen. 


Die Not in Badeorten. 


Ein Antrag Frhr. von Maltzahn (konſervativ) 
erſucht die Regierung, der Not in denjenigen Bade⸗ 
orten, in denen aus militäriſchen Gründen der 
Badebetrieb verboten oder eingeſchränkt iſt, durch 
Gewährung von ſtaatlichen Beihilfen zu ſteuern. 
Der Ausſchuß erſucht die Regierung, der Not in 
denjenigen Badeorten, in denen durch militäriſchen 


Befehl der Badebetrieb ausgeſchloſſen oder einge⸗ 


ſchränkt iſt, durch Gewährung von staatlichen Bei⸗ 
hilfen zu ſteuern. Einige Bittſchriften aus Zoppot 
u. a. beantragt der Staatshaushaltsausſchuß der 
Regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Frhr. von Maltzahn k(eonſervativ) 
berichtet über die Verhandlungen des Ausſchuſſes. 
Es handelt ſich um eine ähnliche Aktion wie nach 
der ſchweren Sturmflut von 1913. Den Gemeinden 
muß die Balanzierung ihrer Finanzen während der 
Kriegszeit ermöglicht werden. Den Privatperſonen 
iſt durch die Gründung von Kriegskreditkaſſen ge⸗ 
holfen. Der Miniſter hat Bedenken gehabt, die 
Badeorte durch ſtaatliche Mittel zu unterſtützen; er 
will ſie auf den Anleiheweg verweiſen. Eine der⸗ 
artige Ausgleichsanleihe kann den Kommunen nicht 


haben, iſt ein Ruhmesblatt in der Ge⸗ empfohlen werden, weil ſie ſchon genug Anleihen 


haben. Die Einnahmen aus dem Badebetrieb ſind 


weggefallen. Wo der Badebetrieb verboten iſt, 
werden Entſchädigungen gewährt, wo er einge⸗ 
ſchränkt iſt, nicht. Die Folgerungen, die ſich für 
andere Gemeinden der Monarchie ergeben können, 
dürfen kein Hindernis ſein, meinem Antrag ſtatt⸗ 
zugeben. Schon das Verbot der Benutzung der 
Seeſtege ergibt große Einnahmeausfälle. Auch die 
Verkehrsmittel, die den Badeorten die Gäſte zu⸗ 
trugen, ſind vielfach von militäriſcher Seite in 
Anſpruch genommen. Die Swinemünder Bucht darf 
von Vergnügungsdampfern nicht aufgeſucht wer⸗ 
den. Nach dem Kriege werden unſere Krieger in 
den Seebädern Erholung ſuchen und finden. 5 

Abg. Graef (konjervativ); Von den See⸗ 
bädern kommt nur ein Teil in Frage. Aber denen 
muß geholfen werden. Die Beſchränkungen des 
Badeverkehrs ſind ja auf militäriſche Anordnungen 
zurückzuführen. Ohne die Saiſoneinnahmen kommen 
die Einwohner nicht zurecht. Die Hypotheken⸗ 
verhältniſſe ſind in den Seebädern meiſt unerfreu⸗ 
lich; die Grundbeſitzverſchuldung iſt ſehr hoch. In⸗ 
folge der Beſchränkungen dürfte der Beſuch im 
kommenden Sommer noch mehr nachlaſſen. Die 
Abneigung gegen den Beſuch der Seebäder im 
Kriege iſt unbegründet; dank unſerer Flotte lebt 
man dort jo ſicher wie im Frieden (Bravo!) und 
hat den Vorzug, vor der Fülle der Geſichte geſchützt 
zu ſein. (Ruf links: Schicken Sie doch die Feld⸗ 
grauen hin!) 

g. Lippmann⸗Stettin (fortſchrittliche 
Volkspartei): Die Ausgleichdarlehen würden eine 
Erhöhung der Steuern auf etwa 400 Prozent zur 
Folge haben. In Saßnitz find 300 Prozent Perſo⸗ 
nal⸗ und Grundſteuer zu zahlen. In Binz ſind 
ohne Hilfe von 200 Logierhäuſern im Werte von 
11 Millionen 150 dem Hammer verfallen. Hyvo⸗ 
theken find nicht zu haben. Es würden 3% Mil⸗ 
lionen verloren gehen, darunter auch ſtädtiſche 
Hypothekengelder. Cranz hat ein Etatdefizit von 
fait 150 000 Mark. Es iſt eine Notlage, die durch 
eigene Kroft nicht beſeitigt wird. Da müſſen 
Kriegshilfskaſſen eingreifen, die zu einem gewiſſen 
Anteil ohne bankmäßige Sicherheit Geld hergeben 
können. Es muß rechtzeitig vorher bekanntgegeben 
werden, welche Oſtſeebäder in dieſem Jahre zuge⸗ 
laſſen werden. 

Nach weiterer kurzer Erörterung werden die 
Anträge angenommen. 


Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes zur 
Förderung der Anſiedelung. 


Der Ausſchuß legt dazu eine Reihe von Ent⸗ 
ſchließungen vor. Danach ſoll bei der Gewährung 
von Zwiſchenkrediten beſonders die Förderung von 
Kleinſiedelungen berückſichtigt werden. Beim An⸗ 
kauf von Grundbeſitz, beſonders während des 
Krieges, und unmittelbar danach ſoll vorſichtig 
vorgegangen werden, damit der Ankauf auch bei 
veränderten Preisverhältniſſen für Anſiedelungs⸗ 
zwecke günſtig ſei. Der Zwiſchenkredit bis zur Höhe 
von 85 Prozent des Wertes der zu beſiedelnden 
Stelle ſoll nicht nur den provinziellen, gemein⸗ 
nützigen ee lee gewährt werden, 
ſondern auch überall da, wo nach dem Gutachten 
der Auseinanderſetzungsbehörden die Schaffun 
lebensfähiger Anſiedelungen von Bauern oder Ar 
beitern infolge der Tätigkeit anderer Anſiedelungs⸗ 
geſellſchaften oder Privater gewährleiſtet erſcheint, 
Schließlich wird die Regierung erſucht, bei den als 
ſtändigen Reichsorganen für die wirkſame Daurch⸗ 
führung derjenigen Maßnahmen einzutreten, die 
dazu beſtimmt find, zu verhindern, daß in den von 
deutſchen Truppen beſetzten Gebieten der bisherige 
Wert der dortigen landwirtſchaftlichen Grundſtücke 
ſpekulativ geſteigert wird. eiter wünſcht ein 


Antrag des Abg. Fuhrmann (nationalliberal), vors 


bereitende Maßnahmen dafür zu treffen, daß der 
nach Beendigung des gegenwärtigen Krieges be⸗ 
ſonders notwendig werdende Ausbau der inneren 
Koloniſation auch durch die Anſiedelung von 
Kriegsverletzten wirkſam gefördert wird; ferner 
bei den zuſtändigen Reichsorganen dahin zu wirken, 
daß in den beſetzten Gebieten der bisherige Wert 
der dortigen landwirtſchaftlichen Grundſtücke ſpeku⸗ 
lativ nicht geſteigert wird. 


Landwirtſchaftsminiſter Freiherrn von Schor⸗ 
lemer: 281 den änderungen, die der Aus⸗ 
ſchuß an dem Regierungsentwurf vorgenommen 
hat, iſt die Regierung einverſtanden. Bezüglich des 
Antrages zu 5 6 mug ich die Erklärung wieder⸗ 
olen, die ich bereits im Ausſchuß abgegeben habe. 
ereits im Januar 1915 iſt vom Miniſter des 
Innern im ushaltsausſchuß erklärt worden: 
die Regierung verſchließt ſich nicht der Notwendig⸗ 
keit, infolge dieſes Krieges und in voller Würdi⸗ 
ung der darin hervolgetretenen Einigkeit und 
eſchloſſenheit des ganzen Volkes ernsthaft zu 
prüfen, in welcher Weiſe de Politik, . 
auch gegenüber den preußiſchen Staatsangehörigen 
polniſcher Abkunft mit den geänderten Zeitum⸗ 
ſtänden in Einklang zu bringen iſt. Im Plenum 
hat der Miniſter ferner erklärt, daß die Regierung 
in die e der die Polen angehenden inneren 
Politik mit all der Objektivität und dem Wohl⸗ 
wollen eintreten wird, die die Haltung der preußi⸗ 
ſchen Polen in dieſem Lebenskampfe des deutſchen 
Volkes verdient. Bis dahin hat ſie den Willen, 
den berechtigten Wünſchen auf entgegenkommende 
Handhabung der geltenden Geſetzesbeſtimmung 
Rechnung zu tragen. Wie bekannt, ijt im Reich 
ein Gejegentwurf vorbereitet, der den Kriegs⸗ 
beſchädigten die Möglichkeit bietet, ſich mit Hilfe 
der Kapitaliſierung eines Teils ihren Militärrente 
anzuſiedeln. Der Entwurf macht keinerlei Unters 
ſchied er een Kriegsbeſchädigten deutſcher und 
polniſcher Herkunft. Darüber, in welcher Weiſe 
den polniſchen Kriegsbeſchädigten die Wohltaten 
des Geſetzes nutzbar zu machen ſein werden, ſind 
Besprechungen im Gange, die, wie ich hoffe, zu 
einem befriedigenden Ergebnis führen werden. 
Jedenfalls . den polniſchen Kriegsbeſchädigten 
auch die Möglichkeit gegeben werden, Ko inner: 
halb ihrer Heimatprovinz anzuſiedeln. 5 dabei 
auch die Intereſſen der deutſchen Anſiedler gegen⸗ 
über planmäßigen polniſchen Anſiedlungsbeſtrebun⸗ 
en zu wahren ſind, wird auch von den Vertretern 
er Polenpartei nicht verkannt werden. Allgemeine 
Fragen der Bodenpolitik werden durch den Geſetz⸗ 
entwurf nicht 1505 ausſchließlich wirtſchaftliche 
Bedürfniſſe, insbeſondere Siedlungsbeſtrebungen 
in den weſtlichen Provinzen, namentlich auch in 
Moorgebieten, haben ſeine Einführung veranlaßt. 
Es handelt ſich um Wiedervorlage eines Entwurfs 
eines früheren Geſetzes, dem bei den damaligen 
Verhandlungen von keiner Seite ein politiſcher 
Charakter beigelegt worden iſt. Es kann daher im 
Intereſſe eines baldigen Zuſtandekommens des 
Geſetzes nur dringend empfohlen werden, die Frage 
der künftigen 1 auszuſchalten. Ich halte 
dieſe Erklärung auch heute noch im vollen Umfang 
aufrecht. Da der polniſche Antrag mit den Fragen 
der Neuorientierung der Polenpolitit nach dem 
Kriege im engſten Zuſammenhang ſteht, kann ich 


nur bitten, dem Antrag zurzeit die Zuſtimmung 
zu verſagen. 

„Abg. Frhr. von Zedlitz (ft.): Den eben ge⸗ 
Hörten klärungen der Regierung ſtimmen wir 
u, auch betreffs des Vorbehalts im Intereſſe der 
en Beſiedlung. Hoffentlich wird es, unter 
demſelben Vorbehalt, angängig ſein, allen übrigen 
Kriegsteilnehmern die Vorteile der Rentenguts⸗ 
bildung zuzuwenden. Schon aus dem formalen 
Grunde, But der Kriegszeit Geſetzesänderungen 
nicht ohne Not anzunehmen ſind, gehen wir auf 
eine materielle Erörterung des Antrages nicht ein. 
Anſere Stellungnahme zu der inneren Kolonifation 
und ihre Begründung iſt bekannt. Ihre Wieder⸗ 
holung iſt nicht angebracht in der Zeit unſerer 
eic en U-Boots-Erfolge, die ein gutes Bor: 
zeichen für den beginnenden ſcharfen Handelskrieg 
ſind. (Beifall.) a der Ausdehnung des Ge: 
bietes der Kleinſiedlung auf den bäuerlichen be⸗ 
feſtigten Grundbeſitz würde ein Mittel zu erblicken 
ſein, den Kriegsbeſchädigten mit einem Teil ihrer 
Rente zur Anſiedlung zu verhelfen, ohne daß ſie 
Gefahr laufen, ihr Geld zu verlieren. Der vor⸗ 
liegende Geſetzentwurf iſt ein wichtiger Hebel zur 
a der inneren Koloniſation. 

aus tyczynski (Pole): Wir beantragen, 
daß bei der 
Religionsbekenntnis, die Abſtammung, die Mutter⸗ 
ſprache und die politiſche Betätigung der Renten⸗ 
n nicht inbetracht gezogen werden ſollen. 

ie polniſchen Kriegsteilnehmer dürfen von der 
Erwerbung von Rentengütern nicht ausgeſchloſſen 
werden, aber auch die übrige want Bevölkerung 
verlangt jetzt Gleichberechtigung. Sollte ſie ihr 
verſagt werden, müßten wir gegen das Geſetz 
ſtimmen; wir hoffen aber, daß es der Regierung 
mehr ernſt iſt mit der Neuorientierung in den 
olniſchen Fragen, als den ſogenannten nationalen 
arteien. Den Antrag Fuhrmann lehnen wir ab, 
da er einen u fegen Eingriff in die Rechte 
der Grundbeſitzer darſtellt. 

Abg. Graw (Zentr.): Wir ſtimmen dem Ge: 
leg zu unter der Vorausſetzung, daß es gerecht 
gehandhabt wird. Daß die polniſchen Kriegsteil⸗ 
nehmer nicht benachteiligt werden, hat der Herr 

ne ne Weshalb 

g. Bockelberg (ekonſ.): e ſpricht 

der polniſche Redner davon, daß die Verſicherungen 
der wationalen Parteien nicht ernſt nehmen 
ſeien? Es iſt uns durchaus Ernſt mit einer ge⸗ 
rechten Anwendung des Anſiedlungsgeſetzes, aber 
es fehlt an Anſiedler⸗Material. ir hatten erſt 
edenken, ob es gerade jetzt notwendig iſt, in die⸗ 
ſes Geſetz hineinzuſteigen, aber die Gegengründe 

ben uns d Überzeugt. Der Fonds von 100 

illionen iſt hoch genug bemeſſen, um alle neuen 
Anſiedlungspläne zu fördern, darüber würden wir 
auch nicht hinausgehen. Anſere langjährigen 
Wünſche auf längere Kredite und Ablöſungen ſind 
n dem vorliegenden Geſetz aten weshalb ich 
hiermit dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter unſeren 
Dank ausſpreche. 

Abg. Kindler ee Nicht nur der Groß⸗ 
beſitz keiſtet zur Vol 1 großes, auch der 
mittlere und kleine Beſitz. Schließlich find es alle 
Berufsftände, die das ihrige tun. dn. der Zeit 
friſcher Offenſive zur Niederringung des Feindes 
müſſen Streitereien uns fernbleiben. Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten waren nur über das Tempo der 
inneren Koloniſation. Gerade bel dem jetzigen 
Menſchenverbrauch müſſen wir die innere Koloni⸗ 
ſation ganz beſonders fördern. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion hat 20 000 Siedler angeſetzt, das bewe it, 
daß kein Mangel an Koloniſten i iſt. Wir 
ſtimmen für den Antrag der Polen, um ihnen zu 
lie nz dab wir nicht das geringſte Mißtrauen gegen 

bg. Fuhrmann (natlib.): Wir verlangen, 
daß auch unſere Erklärungen ernſt genommen 15 
en. Es iſt zu begrüßen, daß auch den kleineren 
n e Geſellſchaften der Kursverluſt er⸗ 
Kattet werden ſoll. Das Problem der inneren Ko⸗ 
oniſation iſt wichtig wegen der merkwürdigen Be⸗ 
vülkerungsverſchiebungen, die in den letzten Jahr⸗ 
jebnten tattgefunden ape Die weibliche Hauch 
arkeit hat in den Städten 25 Prozent, auf dem 
Funde nur 7,6 Prozent abgenommen. Wir brauchen 
in geſundes, ſtarkes Geſchlecht. Durch Einbeziehung 
en Gouvernements Kurland, Kowno und Suwalki 
gute dort eine Preisſteigerung des Grund und 
feidens um 3 Milliarden eintreten. Wir haben 
ne Veranlaſſung, das als Geſchenk der dortigen 
oölferung in den Schoß fallen zu laſſen. Wir 
chene neben der Sicherung der ae poli⸗ 


rrichtung von Rentengütern das 


‚sen Macht, neben der Kräftigung unſerer weſt⸗ 
Gier Induſtrie, im Oſten RN um 1 5 

elungsland, das wir erwerben müſſen zur not⸗ 
lichen gen Verbreiterung unſerer landwirtſchaft⸗ 
. So iſt der Antrag gemeint. 


d Braun (Soz.): Es iſt eine Ehrenpflicht 
Hi 5 gemeinheit, die Kriegs lerkeen 1 85 
15 ſtedlend le ſic falt anzufiedeln. Bisher durften 
nicht ger die ſich ſtark ſozialdemokratiſch betätigten 
der Allggeletzt werden, obwohl die Mittel dazu von 
icht emeinheit bewilligt werden. Die in Aus⸗ 
f Polenlie „Prüfung“ gegenüber dem Verhalten 

1 en iſt ein unſicherer Wechſel auf die Zukunft. 
0 ede Annexionspolitik erheben wir Wider⸗ 


Abg. v. Tra m 8 

v. pozynski (Pole): Der An⸗ 
92850 Subemann bereitet ein kleines Enteignungs⸗ 
nahmen zu Das Rentengutsgeſetz läßt zuviel Aus⸗ 


ape 4 ee die Erörterung. Die erſten Para⸗ 


in eſetzentwurfs werden in der Faff 
er Kommiſſion ae wer en in E , ung 
: 8 nommen, die Abſtimmun 
über den gglg dan bleibt weifelhaft Tode 
: uſe i 5 
ergibt die i Fal ee e ae len 818 
it alfo nich veſchlußzaig un) vertan ih. ars 
ortſetzung und Etatsbe⸗ 


Schluß 4 Ahr. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 1. März 1916. 

1 5 Zu dem Dankktelegramm d. Kaiſers an 
115 Provinziallandtag der Provinz Branden⸗ 
ER das Wolffſche Telegraphenbüro feſt, 
w ee 
Re 501 ind und nicht „Hauptfeind“ ge⸗ 

— Das 1. Garde⸗Feldartillerie⸗Regi 
ger eee e rn arte 

8 Anlaß fand bei der Erſatabteilung 
bes Truppenteils auf dem Exerzi 1 tlung 

5 1 rerzierpl 

Perlebergerſtraße eine einfache Feier en 5 


0 


Form eines Appells der Mannſchaften in 
Paradeuniform ſtatt. Zu der Feier hatten ſich 
auch mehrere höhere kommandierende Offiziere, 
an der Spitze der ſtellvertretende kommandie⸗ 
rende General des Gardekorps Exzellenz von 
Löwenfeld, der Brigadekommandeur. General⸗ 
major von König, und der Verein ehemaliger 
Kameraden des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ments mit dem Banner eingefunden. Der 
Kommandeur der Erſatzabteilung, Hauptmann 
von Dopſchütz, hielt an die verſammelten 


Mannſchaften eine kurze Anſprache. die in ein 


Hoch auf den oberſten Kriegsherrn ausklang. 

— Die Abordnung der ſchweizeriſchen Mi⸗ 
litärärzte iſt heute Vormittag hier eingetrof⸗ 
fen. Sie wurde bald darauf vom hieſigen 
ſchweizeriſchen Geſandten Dr. von Claparede 
in deſſen Wohnung empfangen. 

— Der deutſche Städtetag findet am 13. 
und 14. März in Leipzig ſtatt. 

Eſſen (Ruhr), 1. März. Gutem Vernehmen 
nach wird die Firma Friedrich Krupp, Aktien⸗ 
geſellſchaft, ſich an der vierten Kriegsanleihe 
mit 40 Millionen beteiligen. 


Ausland. 


Bukareſt, 29. Februar. Der Zentrumgabge⸗ 
ordnete Dr. Erzberger iſt in Bukareſt eingetrof⸗ 
fen. Er gedenkt dort längere Zeit zu ver⸗ 
bleiben. 


Proviuzialnachrichten. 


Schwetz, 1. März. (Berichtigung) In dem 

Bericht „Familienabend“ vom 27. Februar muß es 
eißen: „Der Vorſitzer, der Mitte Dezember einen 
iebesgabentransport, beſtehend aus 38 000 Weih⸗ 

nachtspaketen, an die Weſtfront brachte, berichtete 
über ſeine Reiſe.“ 

r Graudenz, 1. März. (Verſchiedenes.) Han⸗ 
delskammerpräſident Kommerzienrat Ventzki in 
Graudenz beging heute in vortrefflicher Friſche 
ſeinen 60. Geburtstag. Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften, denen er als unbeſoldeter Stadtrat ange⸗ 
hört, gratulierten mit einem Blumen⸗Arrangement, 
ebenſo die Handelskammer, die verſchiedenen Kor⸗ 
porationen, Vereine, ſeine vielen Beamten uſw. — 
Die Errichtung des Baues der großen, umfang⸗ 
reichen, 28 Klaſſen umfaſſenden Gemeinde⸗Doppel⸗ 
ſchule in der Culmer Vorſtadt iſt bis zur Beendi⸗ 
gung der kriegeriſchen Verhältniſſe von der Stadt⸗ 
verwaltung zurückgeſtellt worden. — Die ſtädtiſche 
Straßenbahn in Graudenz hat im letzten Verwal⸗ 
tungsjahre 1914/15 ein überaus glänzendes Geſchäft 
gemacht. Die Einnahmen gingen während der 
Kriegszeit mit Rückſicht auf das viele Militär und 


den geſteigerten Verkehr derart in die Höhe, daß ſie 9 


die des Vorjahres um 64 000 Mark überſteigen. 
Im Vorjahre betrugen die Einnahmen nämlich 
210 248 Mark, in dem abgelaufenen Verwaltungs⸗ 
jahre 274566 Mark. — Zum Bau eines eigenen 
Handelskammergebäudes beſitzt die Graudenzer 
Handelskammer bereits einen Fonds von 54 646 
Mark. Über die Errichtung des eigenen Heimes 
ſelbſt dürfte die Kammer aber erſt nach Beendigung 
des Krieges Beſchluß faſſen. 

Roſenberg, 29. Februar. (76. Geburtstag) Graf 
Roland von BrünneckBellſchwitz, der Senior der 
Familie von Brünneck, feiert am 3. März ſeinen 
76. Geburtstag. Da die Begüterung Bellſchwitz ſeit 
1683 one Unterbrechung im Beſitze der Familie 
v. B. iſt, ſo iſt dieſer Tag auch ein Feſttag für die 
Aan Beamten und Arbeiter der Begüterung. 

icht weniger nimmt die Kirchengemeinde Bellſch⸗ 
witz an dieſem Tage Anteil. Seit mehr als 200 
Ja ren haben 5 De: der Familie v. B. das 

atronat über die Bellſchwitzer Kirche inne 

Mewe, 29. Februar. (Acht ruſſiſche Offizier) 
waren vor kurzem aus dem Offizier⸗Kriegsgefan⸗ 
e in Mewe entwichen, indem ſie zur 

achtzeit die Eiſenſtäbe eines Fenſters im Schloß 
durchſägten. Schon nach wenigen Tagen waren 
ſämtliche Ausreißer wiederum in Sicherheit ge: 
bracht worden. Sie hatten ſich nun vor dem 
Kriegsgericht zu verantworten. Zur Anklage ſtand 
Sachbeſchädigung und, da die Entwichenen einige 
ihnen nicht gehörende Sachen mitgenommen hatten, 
auch Diebſtahl. Das Urteil lautete auf je drei 
Monate und zwei Wochen Gefängnis. Einige 
andere ruſſiſche Offiziere, die ſich der Achtungs⸗ 
verletzung gegenüber deutſchen Offizieren der Ge: 
fangenenkager⸗Kommandantur ſchuldig gemacht 
hatten, wurden mit je zwei und drei Wochen 
Stubenarreſt beſtraft. : 

Dirſchau, 28. Februar. (Die Schluß⸗Generalver⸗ 
ſammlung der Aktien⸗ Zuckerfabrik Ließau in Liqu.) 
fand am Sonnabend unter Teilnahme von 7 Aktio⸗ 
nären ſtatt. u der e gelangten auf 
jede Aktie insgeſamt 1068 Mk zur Auszahlung, der 
verbleibende Reſtbetrag von 138 Mk. ſoll nach Ab⸗ 
due der noch entſtehenden Koſten der Gemeinde 

ießau überwieſen werden. Nachdem den Liguida⸗ 
toren und dem Aufſichtsrat Entlastung für die Schluß⸗ 
rechnung erteilt war, wurde beſchloſſen, die Löſchung 
der Firma anzumelden. 

Zoppot, 28. Februar (Plötzlicher Tod.) Der Vete⸗ 
ran Auguſt Hannemann, früherer Wachtmeiſter bei 
den Leibhuſaren, fiel geſtern vor dem Kurhauſe 
plötzlich vom alen getroffen, tot zur Erde. Er 


war in der Saiſon bei der Badeverwaltung als 
Kontrolleur tätig und eine bekannte und beliebte 
Perſönlichkeit. 


Königsberg, 1. März. (Der ſtädtiſche Haushalts⸗ 
plan für 1916) ſchließt mit 39206419 Mk. ab, was 
gegen das Vorjahr ein Mehr von 5447589 Mk. be⸗ 
deutet. Allein der Haushaltsplan der Gasanſtalt iſt 
davon mit 4493360 Mk. beteiligt, Ohne Berüchchti⸗ 
gung der Gemeindeſteuern ſtellt ſich die 15 
des Hauptetats auf 26568214 Mk. egen 22704 
Mk. im Vorjahre. Im 9 1916 5 en durch Ge 
meindeſteuern 1583400 Mk. mehr aufgebracht wer⸗ 
den; die Erhöhung der Steuerprogente, 
welche man im vergangenen Jahre a 
chieben konnte, ijt Jona unvermeidlich. 91 Zu⸗ 
chlag zur Gemeindeeinkommenſteuer, der t sher 
225 Proz. betrug, iſt auf 280 Proz. lebe a 
den, die Gewerbeſteuer joll 295 Proz. an te Wert 5 
wertſteuer 4,8 pro Tauſend des gemeinen il eine 
betragen. Die Gemeindejteuerverwaltung wei a 
Einnahme von 12638700 ME. gegen di 
des Vorjahres auf. Beſonderes ntereſſe 5 
der Gasanſtaltsetat. Einſchliehlich e e orderlichen 
Koſtenzuſchlages von 60 Proz. iſt die 2857000 157 
aus dem Gasverkauf gegen 1915 en Et . 
veranſchlagt; die Einnahme für Koks ſchätzt man 


kt. und 13. März verlegt worden. 


auf 1468300 Mk., während man die Ausgaben für 
Kohlen von 1700 000 Mk. im Voranſchlag für 1915 
auf 4267000 Mk. erhöhen mußte. Die Shulpekwal⸗ 
tung erfordert einen Zuſchuß von 3816405 Mk. 

Lyck, 28. Februar. (Hindenburg und die Lycker 
b Wie berichtet, hatten am Gedenktage der 

See Lycks auch die Frauen von einer feſtlichen 
Veranſtaltung der Frauenvereine ein Telegramm 
an den Befreier der Stadt, Generalfeldmarſchall v. 
Hindenburg, geſandt. Darauf ijt folgende Antwort 
eingegangen: „Vielen Dank für gütiges Meinge⸗ 
denken. Wir alle wiſſen, wie unendlich viel 
wir dem Walten der Frauen zu danken 
haben. Feldmarſchall v. Hindenburg.“ 5 

‚Stallupönen, 1. März. (170000 Mark zum Wieder: 
aufbau.) In der letzten Stadtverordnetenſitzung teils 
te der ſtellv. Vorſteher mit, daß in der Patenſtadt 
Caſſel zur Verſchönerung unſerer Stadt ſchon 
170000 M. geſammelt worden jind. 

Memel, 27. Februar. (Ein Schmuggler erſchoſſen.) 
In der Nacht zum 20. Januar iſt, wie zur Warnung 
jetzt amtlich bekanntgegeben wird, ein Schmuggler 
von der Grenzwache in Schattern beim Schmuggeln 
getroffen und, nachdem er auf den Anruf ſowohl 
als auch auf einen Warnungsſchuß nicht ſtehen blieb, 
erſchoſſen worden. 

Bromberg, 29. Februar. (Kommunales.) Der 
Magiſtrat hat beſchloſſen, der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung einen Antrag vorzulegen, in dem vor⸗ 
geſehen iſt, die Steuerzuſchläge für das neue Rech⸗ 
nungsjahr nicht zu erhöhen, ſondern wie im Vor⸗ 
jahre an Kommunalſteuern 205 Prozent der Ein⸗ 
kommenſteuer und Gebäudeſteuer und 125 Prozent 
der Betriebsſteuer zu erheben. Bei der Aufitellung 
des Haushaltsplans iſt der Magiſtrat bemüht ge⸗ 
weſen, jede irgend entbehrlichen Ausgaben zu ver⸗ 
meiden, und andere, ſo z. B. Anleihetilgungen, 
wenn irgend angängig, auszuſetzen. Trotzdem hat 
ſich infolge der durch den Krieg hervorgerufenen 
Sonderausgaben (Familienunterſtützungen, Lebens⸗ 
mittelfürſorge uſw.) ein Fehlbetrag nicht ver⸗ 
meiden laſſen. Um ihn auszugleichen, hat der Ma⸗ 
giſtrat für das neue Jahr eine Heraufſetzung der 
Gaspreiſe von 13 auf 15 Pfg., bei Automaten von 
15 auf 16 Pfg. beſchloſſen, worüber eine ent⸗ 
ſprechende Vorlage der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zugehen wird. Der geringe Reſt des dann 
noch vorhandenen Fehlbetrages kann aus dem vor⸗ 
handenen Ausgleichsfonds gedeckt werden. 

Poſen, 26. Februar. (Eine Zuchtviehauktion) ver⸗ 
anſtalten die Poſener Herdbuchgeſellſchaften am 9. 
März in Poſen. 


Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß 
hinaus Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, 
worin ſich Hafer befindet, oder Gerſte 
eu verſündigt ſich am Baterlande! 


a 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. März. 1915 Bombardie⸗ 
rung von Reims. — Erfolgreiche Beſchießung der 
engliſchen Kriegsſchiffe „Queen Eliſabeth“ 2 
1914 7 Dr. Hubertus 


e „Agamemnon“. 1914 
oß, Bi 1911 T Prälat Dr. 


ſchof von Osnabrück. 

von Daller, Führer der bayeriſchen Zentrums⸗ 
partei. 1903 T Franz von Niger, Begründer der 
alttſchechiſchen Pärtei. 1896 Furchtbares Gruben: 
unglück bei Kattowitz. 1878 Präliminarfrieden von 
St. Stefano zwiſchen Rußland und der Türkei. 
1861 Koſſuths berühmte Rede im ungariſchen 
Reichstage. 1814 Vormarſch der ſchleſiſchen Armee 
gegen Soiſſons. Sieg der Bayern bei Pont jur 
Herbert. 1806 * 9. E. Boje, der Gründer des 
Göttinger Haimbundes. 


Thorn, 2. März 1916. 
— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt: 
die Wahl des Gutsverwalters von Droste zu 
Zakrzewko als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den 
Gutsbezirk Zakrzewko; die Wiederwahl des Be⸗ 
ſitzers Carl Krüger und die Neuwahl des Beſitzers 
Ferdinand Leiſchner in Neudorf zu Sie 
der dortigen Schule auf eine ſechsjährige Amts⸗ 
dauer; die Wahl des Beſitzers Franz Krüger in 

Seglein a Schulvorſteher der dortigen Schule. 
— (Als Vorſteher für den Hochwaſ⸗ 
15 und Eis wachtdienſt an der Weich⸗ 
el) find beſtellt worden: für die e 


die großen Planeten leicht kennen zu Iernen, Mt die 


März bei Mars. 

— Die Jagd im er) Na 8 agd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 dürfen im 5 ra 
geſchoſſen werden: Dachſe, Auerhähne, Birk, 


ganen⸗ und Haſelhähne, Schnepfen, Trappen, wilde 


8 2 — 23 d 
Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige un 
alle anderen 85 57257140 2 un 2 
= ir 

ſchen 88858 ae) Dee zum 27. und 28. se 
bruar nach Danzig einberufen war, iſt auf den 12. 
— i nde Warnung vor dem 
dzug fun ger Madchen nach Perling 

Oberkirchenrat hat ſich ſoeben mit 


1. 5 
Der enange, beachtenswerten Erlaß an die ihm 


des ausgeführt wird: „Von beachtenswerter Seite 
find wir darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
ſeit einiger Zeit wieder ein verſtärkter Zuzug junger 
Mädchen aus der Provinz nach Berlin ſich bemerk⸗ 
bar mache, die hier reichlich lohnende Beſchäftigung 
u finden meinten. e von einzelnen 
Fällen, in denen junge Mädchen guten Verdienſt 
efunden hätten, beſtehe jedoch im allgemeinen kein 
Bedarf an weiblichen Arbeitskräften, und die 
Mädchen, welche von auswärts hierher kämen, ohne 
eine feſte Stelle zu haben, hätten keinerlei Ausſicht 
auf lohnenden Verdienſt, ſeien vielmehr in Gefahr, 
in die ſchlimmſten Lagen zu geraten und körperlich 
und ſeeliſch zugrunde zu gehen.“ Der Erlaß richtet 
ſodang an die Konſiſtorien die Aufforderung, die 
Geiſtlichen ihres Aufſichtsbezirkes anzuweiſen, daß 
ſie unter Hinweis auf die vorliegenden Gefahren 
vor dem unbedachten Zuzug junger Mädchen nach 
Berlin und anderen Großſtädten, in denen ähnliche 
Verhältniſſe obwalten, ernſt und nachdrücklich war- 
nen, aba die betreffenden Mädchen nicht Kom 
vor ihrer Abreiſe eine beſtimmte, als einwandfrei 
uverläſſig erwieſene Stelle in ſicherer Ausſicht 
Dube. Die bevorſtehende Konfirmations⸗ and 
Oſterzeit wird zu ſolcher Warnung gewiß in beſon⸗ 
derer Weiſe Anlaß und Gelegenheit bieten. 


Podgorz, 2. März. ee Das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit feiert morgen, Freitag, Herr 
Oberſchirrmeiſter Bohde und Gattin, auf dem 
Thorner Schießplatze wohnhaft. — Die Kaſſe der 
n 8 wies bei der Reviſion einen 
eſtand von 398,26 Mark auf; die Einnahmen be⸗ 
trugen 1447 Mark, die Ausgaben 1048,74 Mark. — 
Zur Beratung über den Prozeß Latzki fand am 
Montag eine Sitzung des Zweckverbandes ſtatt. 
Die Mehrheit der Mitglieder vertrat die Anſicht, 
daß Lehrer Latzki, da er einen eigenen Hausſtand 
führe, auch, obwohl unverheiratet, den Wohnungs⸗ 
eldzuſchuß für verheiratete on erhalten müſſe. 
er Magiſtrat Podgorz iſt der Anſicht, daß ihm der 
erhöhte Zuſchuß nicht zuſtehe und der Prozeß zu⸗ 
gunſten der Stadt entſchieden werden würde; 
andernfalls würde die Regierung Einſpruch er⸗ 
heben. Im Sinne der Mehrheit, die zu einem 
Vergleich neigt, wird beſchloſſen, zunächſt bei der 
Regierung anzufragen, ob ſie dafür iſt, den Beogeß 
durchzufechten, und die daraus entſtehenden Koſten 
tragen werde. 


vertagung des Vock⸗prozeſſes. 
Berlin, 1. März. 

Der ſeit zwei Tagen ſchwebende Prozeß gegen 
den Rektor a. D. Bock wegen Beleidigung des 
Kriminalkommiſſars Touſſaint verfiel am heutigen 
Tage der Vertagung. Nachdem der Vorſitzer die 
Sitzung eröffnet hatte, trat die Zeugin gr au Szy⸗ 
mansti, eine frühere Schülerin des Angeklagten, 
vor und erzählte: Als ſie geſtern das Gerichtsge⸗ 
bäude verließ, habe ſie Bock getroffen, der mit 
ſchweren Schritten hin und her ſchwankend io nach⸗ 

auje begeben wollte. Da er umzukippen drohte, 
abe ſie ihn geſtützt und ihm die 8 er 
tragen. Es ſei 105 ſo ſchlecht geworden, daß ſie ſich 
auf eine Bank ſetzen mußten, wobei ſie von dem 
Staatsanwalt Ortmann beobachtet worden ſeien. 
Als Bock ſich etwas erholt hatte habe ſie ihn mit 
grober Mühe zum Bahnhof Bellevue hinaufge⸗ 
bracht und dann in ſeine Wohnung begleitet. Hier 
ſei en ſofort erſchöpft auf das Sofa niedergeſunken. 
Sie habe dann ſofort an den Hausarzt des Ange⸗ 
klagten telephoniert, der aber ſeinen Beſuch erſt 
für den kommenden Tag in Ausſicht ſtellen konnte. 
— Staatsanwalt Ortmann beitätigt, > 
er die Zeugin und den Angeklagten am hnho 
Bellevue auf einer Bank ſitzend geſehen habe, er 
könne aber natürlich nicht bekunden, ob der Ange⸗ 
klagte krank war oder nicht. Selbſtverſtändlich ſei 
es, daß jemand nach einer ſo langen Sitzung er⸗ 

5 ſei. Der Staatsanwalt beantragt, auch 

ne den Angeklagten weiter zu verhandeln, da 
deſſen Anweſenheit nicht erforderlich ſei. Der An⸗ 

eklagte könne jetzt höchſtens noch das letzte Wort 
Heanſpruchen und was er da ausführen würde, 
könne man ſich denken, er würde den Nahe der 
Broschüre und des offenen Re: aufvechterhals 
ten. Da eventuell auch eine Verſchleppung des 
ganzen Prozeſſes in Frage komme ſei es nötig, 
einen beamteten Arzt mit der Unterf ang des 
Angeklagten in deſſen Wohnung zu beauftragen. — 
Demgegenüber führte die Verteidigung aus, 
daß nach der Strafprozeßordnung in eſenheit 
des Angeklagten nur dann weiterverhandelt wer⸗ 
den dürfe, wenn der Angeklagte ſich vorſätzlich der 
Verhandlu 1 — Nach kurzer Beratung 
Nenlndete der orſitzende als Bel luß des 
Gerichts, den Angeklagten ſogleich durch einen Ge⸗ 
richtsarzt untrſuchen zu laſſen. Falls er nicht ver⸗ 

molungsfähig iſt, ſoll der Arzt feſtſtellen, ob der 
Angeklagte in den nächſten Tagen in der Lage 
ſein kann, vor Gericht zu erſcheinen. 

Nach mehreren Stunden wurde die Sitzung 
wieder eröffnet. Dem Borfigenden wird ein 
Gutachten des Gerichtsarztes, Medi⸗ 
inalrats Eſchtritz, überreicht. Der Sachver⸗ 
ſtändige bekundet darin, daß der 0 zurzeit 
an ſchwerer Herzſchwäche und an Unterernährung 
leide und zweimal ohnmächtig geworden ſei. Der 
Gutachter ſchlägt vor, die V 1 bis Sonn⸗ 
abend zu 1 en, da nn verhandlungs⸗ 
ü ein wird. er : 
ln Beratung zurück und der Vorſitzen⸗ 
de verkündet folgenden Beihluß: N 
gegebenen Verhältniſſen iſt es zweife haft, ie 
Angeklagte am Sonnabend oder auch am.) 591 
verhandiungsfähig ſein wird. Es konple ſtlichen 
daß der Nebenkläger Touſſaint aus dien! 1 — 
N ten abreifen, muß, a a 3899 8 ont Se 
355 Be Termin in Gpäterer 


eit anzuſetzen. 


— 


u 


11 9 5 ich d 
be Gott zu gehorchen, wenn em 
8 piene mit der Deviſe: Mit Gott für König 
und Vaterland! Bismarck. 


Die Firma C. Bechſtein, kaiſ. königl. Hofpianoforte⸗ 
fabrik, hat ihre Alleinvertretung für Bromberg und 
Umgebung der Firma Pianohaus Vruno Sommerfeld 
übertragen, wo beftäudig eine große Anzahl ihrer koſt⸗ 
baren Flügel und Pianos zur Auswahl ſtehen. 


EEE 
„Sammelt das Altpapier“ ift ein zeitgemäßer Mahn⸗ 
ruf von Zeitungen und Behörd i 
Huge, at : hörden, der im vaterländiſchen 
Um dieſen Zweck zu erreichen, hat die bekannte . 
ſchinenfabrik Ph. Mayfarth & bo. ankfurt a. M. 
Berlin Nr. 4, Chauſſeeſtraße 8, Feen, am Berliner 
Tor 9, einen Sammel kaſten mit Packpreſſe ge 
baut, mittelſt deſſen das Sammeln und Preſſen von Alt⸗ 
papier auf bequeme Art erreicht wird. Abbildung und 


unterstellten Konſiſtorien gewandt, in dem folgen: Reſerenzliſte auf Wunſch gratis und franko. 


Bekanntmachung. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſer 
zur Berechnung des Waſſerzinſes für das 
4, Vierteljahr 1915/16 beginnt am 
Montag den 6. März 1916. 
Unter Bezugnahme auf die früheren 
Bekanntmachungen erſuchen wir dafür 
Sorge zu tragen, daß die Zugänge zu 
den Waſſermeſſern offen gehalten werden. 
Koſten, welche durch mehrmalige Gänge 
zur Aufnahme der Waſſermeſſer entſtehen, 
müſſen wir in Rechnung ſtellen. 
Thorn den 29. Februar 1916. 


Der Magiſtrat. 


Pelauntmachung. 


Die Stadt gibt in ihren Verkaufs⸗ 
ſtellen, Windſtraße und Bäckerſtraße, 
ſolauge der Vorrat reicht, 


Allsländiſche Molkereibutter 


zum Selbſtkoſtenpreiſe von 1,35 Mk. 
für das halbe Pfund an Bewohner 
des Stadtkreiſes ab. 

Mehr als ¼ Pfund für die Per⸗ 
fon und Woche werden nicht verab⸗ 
folgt. a 

Thorn den 29. Februar 1916. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Von morgen ab geben wir wieder 


Heringe 
ab Art in unjeren Verkaufsſtellen 
ab. 

Der Preis für zwei Heringe iſt 
15 Pfg.; mehr als zwei Heringe für 
die Perſon und Woche werden nicht 
verabfolgt. 

Ferner geben wir in Mengen von 
10 Pfund für den Haushalt und die 
Woche 


Kohlrüben (Wrucken) 


ab. Weniger als 10 Pfund werden 
nicht verabfolgt; der Preis hierfür 
beträgt 50 Pfg. 
Thorn den 28. Februar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 

Die Dampfkeſſelbeſitzer im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder ſind ge⸗ 
mäß $ 42 der Miniſterialanweiſung 
vom 16. Dezember 1909, betreffend 
die Genehmigung und Unterſuchung 
der Dampfkeſſel verpflichtet, dem mit 
der Beaufſichtigung der Keffelanlagen 
im ſtaatlichen Auftrage betrauten 
Dampfkeſſel⸗Aeberwachungsvereine 
in Danzig ſowie der zuftäudigen 
Ortspolizeibehörde von jeder in 
ihrem Keſſelbeſitzſtande eintretenden 
Aenderung alsbald Anzeige zu 
machen. Veränderungen, welche nicht 
bis zum 1. April angemeldet worden 
ſiud, werden bei Ausſchreibung der 
Jahresbeiträge (Reviſiousgebühren) 
nicht berückſichtigt. Eine Rückerſtattung 
hiernach etwa zu viel erhobener 
Jahresbeiträge findet nicht ſtatt. 

Aus der Nichtbeachtung obiger 
Vorſchrift können den Keſſelbeſitzern 
unliebſame Weiterungen und pekuniäre 
Nachteile erwachſen. 

Marienwerder 

den 24. Februar 1916. 
Der Regierungs- Prüſident. 
wird hierdurch in Erinnerung ge⸗ 
bracht. 

Thorn den 27. Februar 1916. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Elektrizitätswerke Thorn haben 
die Genehmigung für die Verlänge⸗ 
rung der Straßenbahn vom Rathaus 
Thorn nach dem Amtshauſe Mocker 
durch die Lindenſtraße bis vor das 
Empfangsgebäude des Bahnhofes 
Thorn⸗Mocker beantragt. 

Es wird daher hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß die Baupläue 14 Tage 
lang, in der Zeit vom 1. bis 14. März 
d. Is. im ſtädtiſchen Vermeſſungsamt, 
Rathaus, Zimmer 44, zu jedermanns 
Einſicht ausliegen. 

Einſprüche gegen die geplante An⸗ 
lage ſind während dieſer Zeit bei der 
Polizei⸗Verwaltung ſchriftlich auzu⸗ 
bringen. 

Thorn den 26. Februar 1916. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Poltzelliche Belanntmamung. 

Geſtern Abend gegen 9½ Uhr iſt 
auf der Leibitſcher⸗Chauſſee zwiſchen 
Feſte König Wilhelm und Fort Bü⸗ 
low ein braunes Pferd aufgegriffen 
worden. Dasſelbe kann vom Eigen⸗ 
tümer auf der Feuerwache gegen Er⸗ 
ſtattung der Futterkoſten und des 
Fundgeldes in Empfang genommen 
werden. 

Thorn den 1. März 1916. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


2 2 
Konkursverfahren. 
Ju dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Paul Rosenfeld in Thorn 
iſt infolge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf den 


22. Mürz 1916, 


vormittags 9 Ahr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer Nr. 22, anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und die 
Erklärung des Konkursverwalters find 
auf der Gerichtsſchreiberei des Kou⸗ 
kursgerichts zur Einſicht der Beteilig⸗ 
ten niedergelegt. 
Thorn den 25. Februar 1916. 
Gerichtsſchreiber 
des königl. Amtsgerichts. 


Rene Glyzerin empfiehlt 
Hugo Olaass, Seglerſtr. 22. 


und bitte um gefällige Angebote 


Metalle _ 
und Maſchinenarbeiten 
Echweiß arbeiten, 
Armaturen, Noftitäbe 


B.Bartkiewicz, 


iefer! 
Seglerſtr. Nr. 31 Telephon 59. 


Heringe, 


minderwertige Ware, 160 kg ſchwer, 
etwa 850-900 Stck. Inhalt, offerieren 
ohne Garantie, à 38.— Mk., bei 3 Tone 
nen d 35.— Mk. per Nachnahme. 


fal, 
N 


Franz Zährer, 


Heiligegeiststrasse 3. 


Fabrihhartofiln 


ohne Bindung an die geſetzlichen Höchſt⸗ 
preiſe zum Preiſe bis zu 22 Pig. pro 
Stärkeprozent, ab Verladeſtelle 
kauft fofort 


utkerlabrik Neu-Sehönsee, 
Schönſee Wpr. 
Prima 


Hütten⸗ 
"oks 


ji. rekt 


Shorner Bratfabrit, 


G. m. b. H. 

Garant. Rind 

ches Mind = Fohlen ⸗Leber. 
Durch großen Ankauf verſende an 
jedermann Sohlen ⸗Leder in Stücken, 
3 bis 4 Paar für 6 Mark, für Schuhe 
macher das Pfund 5 Mark 25 Pfennig, 
ſofort lieferbar, ſolange Vorrat reicht. 
Wiederverkäufer Rabatt und verlangt. 


Makiella, Generalbertr. Bromberg 
Verſand⸗Büro, Gammſtraße 3 bei 


Herrn Tilsiter. 


hlen 


waggonweiſe gibt ab 


‚zutkerfabrih: Neu-oönleg, 


Schünſee Weitpr. 
10—12000 Mt. 

1, 2—4000 Dit.» Teile find auf ländl. 

Anfiedl »Grundftüds-Hnpotheten zu ver⸗ 

geben. Größe der Grundſt. d. Rente, 


Hypothekenſchulden ſind anzugeben. 


Angebote unter G. 407 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 


 Dorddeutsch 


Fernruf Dr. 172, 181 


Zeichnungen 


auf die 


. Abnahme kleiner Poſten täg⸗ 


lich auf meinem Hofe gegen fofortige Bezahlung. 
Paul Borrmann, Shönjee (Kt. Briefen Pyt.) Fernſpr. 26. 


eee 
Habe anzubieten 2 


Heidekraut 


als Futtermittel und als Streu 
nur waggonweiſe ab Woyens 
(deutſch⸗däuiſche Grenze). 
W. Naue, Woyens. 


eee 


Funger Mann, 


der in einem größeren Büro ſchon tätig 
war, ſucht Stellung als Volontär in 
einem Spedilſons⸗ oder Getreidegeſchäft 
zum 1.4.16. Angebote un er E. 416 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten, 


Fräulein ſucht Stellung 

im Kontor. Kenntuiſſe oprhanden. 
Augebote unter M. 412 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Wir ſuchen für unſer 
Hauptgeſchäft zum ſofortigen 
Eintritt einen tüchtigen, 
möglichſt militärfreien 


Bellaufel. 


A. Glückmann Raliski, G. m. b. l. 
Breiteſtr. 18. 


— 892222929999 977900999999 


Junger Mann 


findet dauernde Stellung. 


Marcus Henius, 6. m. b. U. 


Schneidergeſellen 


für Zivil und Uniform verlangt 


L. Manthey, Frichrichſr. 10 g. 
Tiſchlergeſellen 


auf dauernde Arbeit, ſowie Lehrlinge 
ſtellt ein Konkolewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn. Gerechteſtr. 2 


Einen Tapezierer u. Dehoraleır 


—— 29 —— — 20 
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ſucht Möbelhandlung A.W. Cohn, 


Heiligegeiſtſtr. 12. 


Friſeurgehilfe 


bei gutem Lohn ſofort geſucht. 
Schütz, Baderſtr. 3. 


Ein küchtiger Ech mied 
und Schloſſerlehrlinge 


werden eingeſtellt. 
Robert Meinhard, F ſcherſtr. 49. 


Wir ſuchen für unjer Kontor zum bal⸗ 
digen Eintritt einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern. x 
Max Hirsch & Krause, 


G. m. b. H., Maſchineuſabritk, 
Thorn⸗Mocker. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


Adolf Schultz, 


Zigarren⸗Handlung. 


J)euen Kriegsan 


nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Ahr, 
zu den Original⸗Bedingungen entgegen. 


he Lreditansta 
Filiale Thorn 


reirhstartofeln | 


Aufgrund beſonderer Ermächtigung der Landwirt 
ſchaftskammer Danzig kaufen wir jedes Quantum Speiſe⸗ 
kartoffeln und erbitten Angebote. 


Mendershausen & Levy, Sulniee. 


Bin Kommiſſionär der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen und kaufe, ohne Bindung an die Höchſtpreiſe, 
zur ſoforligen oder ſpäteren Lieferung jede Menge 


Speiſe⸗Kartoffeln 


i 


Es schrieb 


hen 


Breitestrasse II. 


unse 


Herr Pfarrer Jungholt: „Ich habe in den letzten drei 
Jahren für meine Familie 5 Räder und 1 Nähmaschine 
von Ihnen bezogen, und es ist alles zu meiner Zu- 


friedenheit ausgefallen. 


Ihren R dern gebe ich den 


Vorzug gegenüber anderen, welche zuweils fast noch 
mal so teuer sind. Besonders lobe ich an Ihren Edel- 
weissrädern neben der Eleganz ihren leichten Lauf 


und ihre Dauerhaftigkeit. 


Ich brauche Ihr Edel- 


weissrad fast täglich auf schlechten Wegen, bei jeder 


Witterung, und obschon 


ich jährlich fast 5000 5 1 . 


Kilometer zurücklege, habe ich verhältnism ssig nur 
ji wenige Reparaturen gehabt.“ — Edelweissräder und 
4 Nähmaschinen sind eine reelle Marke und dabei nicht 


teuer. 


Weit über hunderttausend Stück schon im Ge- 


brauch. Nicht erhältlich in Fahrradhandlungen, son- 
dern nur direkt von uns oder durch unsere Vertreter. 

Katalog Nr. 16 (welcher dieses Jahr noch giltig ist) 

versenden wir gern an jeden kostenlos und ohne 


jede Verpflichtung gegen 
2 Marke für Porto, 
Wartenberg P. 


2 


1 
G 


Einsendung einer 20-Pf.- 


Edelweiss-Decker, Deutsch- 


gitter 


in jeder Preislage, empfiehlt 


H. Riemer, Schl 


ſſermeiſter, Thorn III. 


on Epilepsie 


meinem Mittel, es wird nicht reuen. à 


zurück. Apotheker Dr. A. Lecker. 


2 bisher alles umsonst angewandt, 
Krämpfe 


mache einen letzten Versuch mit 
gr. FI. 5.25 M Bei Nichterfolg Betrag 
Ges. m. b. H. in Jessen 128, Post Gassen 


Für mein Kolonialwaren⸗, Wein“ und 
Deltillations-Geſchäft ſuche ich von ſofort 
entl. 1. April 


Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern. 
2 
Bruno Müller, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 5. 


Suche für mein Kolonial- und Del.tar 
teſſengeſchäſt zu fofort oder 15. März 


einen Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung, Sohn acht⸗ 
barer Eltern. Angebote erbittet 
St. Klimek, Brieſen Wpr. 


Lehrling 


kann zum 1. April, auch früher oder ſpã⸗ 
ter, gegen Koſigeldentſchädigung eintreten. 


Hoppe 's Drullerei, 


Mauerstr. 0012 (Weichſelſeite). 


Achllänge Melt ein 


G. Jordan, Fleiſchermeiſter, 
Mellienſtraße 88. 


Leuteaufſeher, 


Kriegsinvalide bevorzugt, 
verheiratet oder unverheiratet, mit Land⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht von ſofort oder 
1. April 8 8 

Domäne Schloss Birglau 


bei Thorn. 


Krüft. Arbeitsburſche 


kann ſich melden. 1 
T. Rzymkowski, Lindeult. Il. 


Eine jüngere 


Puchhalterin 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Schriftliche Meldungen mit Angabe 
von Referenzen und Gehaltsanſprüchen 
erbittet die Leibüſcher Mühle, G. m. 
b. H., Thorn. 


Jüngere dachte, 


keine Anfängerin, von ſofort geſucht. 


Thormer Brollabti, b. N. B. E 


Sünhtige Verkäuferin, 


der poln. Sprache mächtig, zum ſofort 
Antritt geſucht. 95 Pfg.-Bazar, 
Elijaoethitr 6. 


Aufwärterin 


für einige Stunden vormitta s geſucht. 
Schuhmacherſtraße 1, 3 r. 


Suche für ſofort ein gewandies 


Lehrfräulein 
als Verkäuferin. 
K. Zablocki. Buchhandlung. 
Tüchtige 


Aenderinnen 


für Jackenkeider ſucht 


Oskar Stephan. 
Alteres Mädchen 


anpändiges 
oder Fran zur Pflege alter Dame ge⸗ 
ſucht. Wo, zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

Suche zum ca. 15. 3. 


häusliches Mädchen 


für alles, das kochen kann als Aushilfe 
für 2- Monate in kleinem Stadthaus 
halt in Thorn. Angebote unter T. 294 
un die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Files Md 
Junges Madchen 

zu einem Kude und etwas Hausarbeit 

geſucht. Wo, jagt die Geſch. der „Preſſe“. 

Sude von sofort ein ſauberes 


Kindermädchen. 


Thoru-Macker, Schwerinſtr. 5, 1 Tr. r. 


Kine füchtige Waschſrau, 


die zu mir ins Haus kommt. ſucht 
B. Kuttner, Schillerſtr. 15. 


Saubere Anfwärterin 


für vormittags geſucht. Zu erfragen 
Breiteſtr. 33. 2 Tr. 


Cine Aufmärterin 


von ſofort geſucht. 
Wippe. Bilder⸗Vergrößerungs⸗ 
Auſtalt. Eliſabeihſir. 12014. 
Eine auſtändige 


Huiwärterin 


wird geſucht. Scharf. Breiteſtraße. 


‚Gaubere Nuftwärterin 


für den ganzen Tag geſucht. 
Mellienſtr. 74. 2 Tr. l. 


Yufwärterin geſucht. 


Mellienſtraße 81, 2 l. 


Aufwärterin wird geſucht. 


Schwartz, Leibiſſcherlorkaſerne. 


- saubere Auſwärterin 


verlangt Mellienſtraße 89, p. r. 


Empfehle 


tüchtige Landwirtin. Suche Kinder⸗ 


ind noch 7 Mietswohnungen, 


Als gerichtlich beeidigter 


Bausanverländider 


empfiehlt ſich den Herren Grund⸗ 
bejigern und Intereſſenten für 
den Landgerichtsbezirk Thorn 


Otto Domke, Mauermeiſtet, 


i. Firma: Skawronnek & Domke, 
oder Mellienjir. 28. 


BUNTMALLUNEN 


aus prima Eichenholz 
eimpfiehlt billigſt 
* 
S. Abraham, 


Schillerſtr. 8. 2 Trepnen. 


1 jmd. junges Müödchen 


für den Nachmittag fofort geſucht. 
Parkſir. 18, 3 Tr. links. 


Mädchen 5 
Mellienſtraße 101, 1, I. Aufgang. 
Suche von ſofort cin anſtäusiges 


ſchulfreies Mädchen. 


Reetz, Wilhelmskaſerne. 


Suche 


Köchin, Stubenmädchen mit Glanzplätten 
für Güter, Allein⸗ und Kindermädchen. 
Emma Nitschmann-. 
gewerosmäßigeStellenvrrinittierin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Suche 


Stützen, Büſellfrämeins mit gulen 

Zeugniſſen für Bahnhöfe und Reſtaurauls. 
Dari Arendt, N 

gewerbsmäßiger Stellennermiltler, 
Thorn, Slrobanduraße 13. 


für die Stadt und aufs 


Empfehle Wirtin, Stützen, 


Land 

Studen⸗ und Alleinmädchen. Suche Köchin, 

Mädchen f. alles, Kindermädchen u. Knechte. 
Frau Wanda Kremin. 

gewerbsmäßige tellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtr. 11. 
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Wegen Auseinanderfetzung verkaufe 
ein 


Reſtaurations⸗ 
Grundſtück, 


in der Mitte der Stadt gelegen, lange 
in einer Hand, welches ſich auch wegen 
feiner guten Lage zu ſedem anderen. 
Geſchäft eignet, ſofort oder ſpäter bei 
kleiner Anzahlung. 

Das Grundſtück iſt auch ein Speku⸗ 
lationsobjekt, da es ſpäter vielleicht von 
einer Behörde gekauft werden muß. 

Außer den großen, ſchönen Reſtau⸗ 
rationsräumen und eigner Wohnung, 
ſowie 
05 qm hohe, gewöldte Keller vorhan⸗ 
en. 

Refl. wollen ſich unter F. 406 an 
die Geſchäftsſtelle der „Prepe“ wenden. 


Wegen Fortzuges in ein großes 


Dillenarundiikl 


in der Schulſtraße mit Zentralheizung, 
allem Zubehör und Garten ſehr preis ⸗ 
wert zu verkaufen. Geregelte, günſtige 
Hypotheken. Sehr geringe Anzahlung. 
Eotl. wird gediegene Wohnungseinrichtg. 
in Zahlung genommen. 

Angebote unter C. 403 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Brefie”. 


Verkaufe mein Grundstück 


wegen Fortzuges unter günſigen Ber 
dingungen bei 5000 Mark Anzahlung, 
Reſt bleibt ſtehen, mithin geregelte Hy⸗ 
potheken. enthaltend 4 kl. Wohnungen, 
2 Morgen Land, ca. 40 ragende Ovſt⸗ 
bäume, Gebäude in tadelloſem Zuſtande 
an Haupt⸗ und Zufuhritraße gelegen. 
Angevote unter @. 291 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Verſch. gebr. Möbel, 


darunter elegante Mahagoni⸗Salon⸗Ein⸗ 
richtung, dunkeleichenes Herren⸗Zimmer, 
einfache Beliſtellen u. a. m. zu ver⸗ 
kaufen. Bacheſtr. 16. 

Damenſchreibtiſch, Salonſchrantk, 
Teppiche, Gaskronen und verſch. 
andere Möbel billig zu verkaufen. 
Zu erfrag. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

Guterhaltener 


Kinderwagen 


zu verkaufen. Eliſabethſir. 5, 3 Tr. r. 


Meller Kulschwagen 


billig zu verkaufen. Angebote unter U, 
295 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 
Ein Bolten 


Bandeiſen 


billig zu verkaufen. 


C. Dombrowski’fdje Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Lose 


zur Heilſtätten⸗Geldlotterie des deut 
ichen Zentral⸗Komitees zur Ber 
kämpfung der Tuberkuloſe, Ziehung 
am 17. und 18. März 1916, 3702 Ge» 
wiöne im Geſamtbetrage von 125 000 
Mark. Hauptgewinn 60000 Mark, zu 


3 Mark. 2 
zur 3. Wohlfahrts⸗Geldlotterie zu 


Zwecken der deutſchen Schutzge⸗ 


biete, Ziehung am 11., 12. und 13. 


April 1816, 10167 Geldgewinne im 
Geſamtbetrage von 400 000 Mark, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk., 


fräulein und Stubenmädchen auf Güter. | find zu haven bei 


Katharina Szapanski, 
gewerbsmäßige GStellenvermittleriin, 
Katharinenſtr. 12. 


Dombrowski, 
könig. Lotterte-Eiunehm en 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


